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Telegraphiſche Nachrichten. 

Bonn, 9. Mai. Heute fand hier die Feier 
der Eröffnung des Collegium Albertinum, 
des erzbiſchöflichen Konvikts für Studirende der 
katholiſchen Theologie, ſtatt. Anweſend waren Erz⸗ 
biſchof Krementz ſowie der Kurator und Rektor der 
Univerſität. 5 

Wien, 9. Mai. Die gemeinſamen Miniſter⸗ 
conferenzen ſind beendigt und werden in dem heute 
unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtattfindenden Mi⸗ 
niſterrathe ihren Abſchluß finden. Die Delegationen 
werden, wie es heißt, wahrſcheinlich im Frühherbſt 
zuſammentreten. — Der „Budapeſter Correſpon⸗ 
denz“ zufolge beträgt das Mehrerforderniß für das 
Heer mindeſtens 4 Millionen. 

Peſt, 9. Mai. Der Handelsminiſter Ba⸗ 
roß iſt kurz nach einer Operation, welcher er ſich 
hatte unterziehen müſſen, verſchieden. Die Nach⸗ 
richt von dem Tode rief überall die größeſte Trauer 
hervor; vielfach wurden Trauerflaggen aufgehißt. 
Ein ſofort zuſammenberufener Miniſterrath wird die 
näheren Beſtimmungen über die Beerdigungsfeier⸗ 
lichkeiten treffen. 

London, 9. Mai. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
wird aus Sanſibar von heute gemeldet, von dem 
Tode Emin Paſcha's ſei dort nicht das Ge⸗ 
ringſte bekannt; gerüchtweiſe habe nur verlautet, 
daß Emin Paſcha erkrankt geweſen ſei. 

Petersburg, 9. Mai. Der Kaiſer hat die 
Verſtaatlichung der Warſchau-Terespoler Eiſen⸗ 


bahn ſanktionirt. — Die Vergünſtigungstarife für | di 


Getreide von Häfen der weſtlichen Landesgrenze 
nach Stationen im Innern des Landes, ſowie die 
im Innern geſtatteten Umſchlagstarife für Getreide 
ſollen, wie verlautet, am nächſten Mittwoch für 
einen Monat ſpäter gekündigt werden. 

Rom, 9. Mai. Der König konferirte heute 
Vormittag mit Zanardelli und heute Nachmittag 
mit dem Präſidenten des Senats, Farini. 


Feuilleton. 
Ein guter Rath. 


Ein Reiſeerlebniß. 
Von Paul Berthold. 


Nachdruck verboten. 
Dringende geſchäftliche Angelegenheiten, deren 
Abwickelung ich keiner Mittelperſon anvertrauen 
mochte, machten für mich eine Reiſe nach England 
unumgänglich nothwendig, und ſo ſah ich mich eines 
ſchönen Nachmittags im Frühling 188. in Calais, von 
welchem franzöſiſchen Hafen aus ich die Ueberfahrt 
nach Albion zu unternehmen beabſichtigte. In einem 
Wirthshaus am Strande ſtieg ich ab und befreite 
mich hier zunächſt vom Staube der langen Eiſenbahn⸗ 
reiſe von meiner thüringiſchen Heimath her, worauf 
ich eine tüchtige Mahlzeit zu mir nahm und dann 
einen Spaziergang an der Küſte entlang folgen ließ. 
Ich näherte mich einer Gruppe von Fiſchersleuten, 
aus der ſich jetzt ein Knabe, nur mit Bloufe und 
kurzen Hoſen bekleidet, loslöſte, um mir eine ziemlich 
große Schildkröte zum Kauf anzubieten. Das Thier 
gefiel mir, ich verſpürte indeſſen keine Luſt, mich mit 
demſelben auf der ferneren Reiſe umherzuſchleppen 
und lehnte daher ab. Der kleine Burſche ließ indeſſen 
nicht locker und da er überdies nur einen halben 
rank für ſeinen Gefangenen forderte, ſo drückte ich 
= erkäufer das verlangte Silberſtück in die 
ſchmutzige Rechte und verſenkte dafür die Schildkröte 
in die weite Taſche meines Ueberziehers. 
Das kleine Handelsgeſchäft hatte mir offenbar 


die Gunſt ia 5 
beigewohnt enmdicher Fiſchersleute, die der Scene 


i ir auf ver⸗ 
ſchiedene Fragenerhen, denn fie gaben mir auf Der 
ſtändniß mir bereitwilliaſt Antwort, deren Ver 


i barte pic Dialekt der Leute 
a er unefeniid, eech werke Schnee 
Dampfers für Dover, Abfahrteſtunde des nüchſten 


ä S worauf ein alter wetter⸗ 
gebräunter Seemann von ei 1 . Een 
Ausſehen raſch erwiderte, genthümlich verſchmitz 


d 7 
in der linken Hand ausklopfe . Stummelpfeife 


„O, Monſieur, das ft de 2 * 
fährt ſchon heute Abend 8 Uhr 1 15 
Plumpuddingeſſern, ich möchte mich aber dem 
alten wurmſtichigen Kaſten um keinen Preis 
vertrauen; es iſt. glaub' ich, ſchon ſeil 

abren keine Reparatur am „Bayard“ 


genommen worden und ſeine Planken halten ei 

— noch aus lauter Gefälligkeit RER Ha Hr 

20 1 A die See ein bischen hohl geht, möchte ich 
eberfahrt nach Dover mit dem alten Trog nicht 


Soeialismus. 

In einem ſehr bemerkenswerthen Leitartikel 
„Fürſt Bismarck und der Socialismus“ in einer 
der jüngſten Nummern ſagen die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ am Schluſſe Folgendes: „Es gehört ein er⸗ 
hebliches Maß von Unehrlichkeit dazu, einzelnen 
Staatsmännern, wie z. B. dem Fürſten Bismarck, 
die Schuld an Bewegungen aufbürden zu wollen, 
die nach den menſchlichen Naturgeſetzen überall er⸗ 
folgen und ſoweit gehen werden, wie es ihnen die 
zur Gegenwirkung berufenen Kräfte freiwillig oder 
gezwungen geſtatten. Der Socialismus hat ſic in 
Frankreich, Belgien entwickelt und iſt nur durch die 
Staatsgewalt der genannten Länder abgehalten 
worden, ſtärker anzuwachſen als bisher. Dies An⸗ 
wachſen wird auch in Deutſchland ſtattfinden, ſoweit 
die Geſetze des Staates und das Zuſammenhalten 
der nichtſocialiſtiſchen Staatsbürger es nicht hindert. 
Fürſt Bismarck hat den Verſuch angeregt, durch 
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen die 
Motive der Unzufriedenheit zu mildern. Der Ge⸗ 
danke, daß auf dieſem Wege die arbeitenden Klaſſen 
zu einer wunſchloſen Zufriedenheit gebracht werden 
könnten, hat jedem Geſetzgeber fern gelegen und er 
wäre angeſichts der Triebe der Menſchennatur auch 
ein utopiſcher. Es giebt nicht viele Millionäre, die 
mit ihrer Lage vollſtändig zufrieden wären; wie 
ſollte es möglich ſein, für die beſitzloſen Klaſſen 
einen Gemüthszuſtand herbeizuführen, der bei den 
wohlhabenden Mitgliedern der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt nur ausnahmsweiſe erreicht wird. Wir 
glauben demnach, daß das Anwachſen des Socialis⸗ 
mus ein natürliches Ergebniß der Zeit und einer 
Entwickelung der Menſchheit iſt, deren Förderung 
man eher den Gegnern des Fürſten Bismarck als 
ihm ſelbſt zuzuſchreiben berechtigt iſt. Eine Nation, 

e ſich gegen die Gefahren und Ungerechtigkeiten 


des Socialismus nicht wehrt, wird ihm verfallen, 


wer immer die Perſonen ſein mögen, die an ihrer 
Spitze ſtehen.“ 

Die Philoſophie, die das Leibblatt des Fürſten 
Bismarck hierbei entwickelt, mag wohl in mancher 
Beziehung zutreffen. Ganz verfehlt ſind aber die 
Verſuche, die das inſpirirte Organ macht, um den 
Fürſten Bismarck von aller Schuld an dem An⸗ 
wachſen der ſocialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland 


riskiren, und wenn der Capitän gleich ein ſplendides 
Frühſtück noch daran gäbe!“ 

„El,“ rief ich erfreut aus, „das iſt mir lieb, zu 
hören, denn ich wäre ſonſt wirklich mit dieſem 
ſchlechten Schiffe gefahren, und Ihr habt ganz Recht, 
guter Freund, man ſoll ſein Leben nicht einem un⸗ 
zuverläſſigen Schiffe anvertrauen.“ 

In der That, nichts wäre mir, der echten und 
rechten „Landratte“ ſchrecklicher geweſen, 
einem nicht ſeefeſten Schiffe anvertrauen zu müſſen, 
ſelbſt wenn es ſich, wie in meinem Falle, um eine 
Ueberfahrt von höchſtens zwei Stunden handelte. 
Ich betrachtete eine wenn auch noch ſo kurze Seereiſe 
als das ärgſte Uebel, welches einem Menſchen wider⸗ 
fahren könne und darum hatte ich mir eben zu der 
Fahrt nach England als Einſchiffungspunkt Calais 
ausgeſucht, weil von hier aus die kürzeſte Ueberfahrt 
geſchehen konnte. Ich wandte mich nun wieder an 
den Fiſcher und fragte ihn, welches zwiſchen Calais 
und Dover verkehrende Dampfſchiff er mir wohl 
empfehlen könnte. 

„Je nun,“ erwiderte er, ſich den grauen Kopf 
kratzend, „es iſt da ſchwierig, etwas zu ſagen, man 
weiß ja niemals recht, wie man es vielleicht mit dem 
Geſchmack und den Wünſchen der einzelnen Herr⸗ 
ſchaften trifft. Wenn ich Ihnen indeſſen aufrichtig 
rathen ſoll, ſo fahren Sie mit der „Marie Dupont“, 
die von Dünktirchen direkt nach Dover verkehrt. Das 
iſt ein ſchönes, neues Schiff, mit brillanter Ein⸗ 
richtung und vortrefflicher Verpflegung, da find Sie 
aufgehoben wie in Abrahams Schooß. Natürlich 
reiſen Sie nicht erſt wieder nach Dünkirchen zurück, 
ich rudere Sie vielmehr nach der „Marie Dupont“ 
hinaus, wenn ſie unſeren Strich paſſirt, was ſo gegen 
11 Uhr Abends geſchieht ...“ 

„Wie,“ unterbrach ich den Fiſcher entſetzt, „Sie 
meinen doch nicht etwa, daß ich bei Nacht mit einem 
offenen Boot in den Canal hinausfahren ſoll, ganz 
abgeſehen davon, was werden ſoll, wenn Sie durch 
einen unglücklichen Zufall den Dampfer nicht treffen 
ollten?“ 

Mein Rathgeber ſtopfte ſich höchſt gelaſſen ſeine 
Stummelpfeife und entgegnete inmitten dieſes wichtigen 
äftes: 
vi machen Ste ſich nur gar keine Sorgen, Mon⸗ 
eur, ich nehme unſer größtes Strandboot, und Jean, 
mein Aelteſter, fährt mit, der iſt ein ſtrammer Burſch 
und ſteht ſeinen Mann für drei. Und was ſollte 
Ihnen denn auch Schlimmes paſſiren — da hab' ich 


See hinausgefahren, 
ein bischen naß 
brauchen Sie zu fürchten, 


ſoll 


als mich] ich mi 


N erſonen bei ſchlechterem Wetter in die 
Hen ange g darunter ſogar Damen, und nicht 
ſind ſie geworden! Ebenſowenig 
daß ich den Dampfer ver⸗ 


rein zu waſchen. Gerade er iſt es geweſen, der 
durch die Einführung des Socialiſtengeſetzes die 
Soeialdemokratie zu energiſchem Widerſtande auf⸗ 
gerüttelt und damit die raſche Vermehrung ihrer 
Anhänger befördert hat. Und was die von dem 
Leiborgan des Lauenburger Herzogs erwähnten 
Verſuche desjelben zur Verbeſſerung der Lage der 
arbeitenden Klaſſen betrifft, ſo muß die Zukunft 
erſt lehren, ob dieſe Verſuche wirklich ſegensreich 
geweſen ſind. Vorläufig haben wir noch immer an 
den Folgen der Wirthſchafts⸗ und ſonſtigen inneren 
Politik des Fürſten Bismarck zu leiden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

60. Sitzung vom 9. Mat 1892. 

Am Miniſtertiſche Graf Eulenburg, v. Bötticher, 
Herrfurth, Miquel, Thielen und Commiſſarien. 

Eingegangen iſt ein Antrag der Abgg. Richter 
und Gen., betr. die Vorlegung von Entwürfen über 
Abänderung des Landtagswahlrechts und eine neue 
Eintheilung der Wahlkreiſe. 7 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag 
Richter: Die Staatsregierung um Auskunft dar⸗ 
über zu erſuchen: 1) ob dieſelbe die Niederlegung 
fistalischer Gebäude bezw. die Abtretung fiskaliſchen 
Grund und Bodens in der Umgebung des Königl. 
Schloſſes beabſichtigt; 2) ob dieſelbe es angemeſſen 
erachtet, nochmals eine Lotterie zu genehmigen zur 
Erwerbung bezw. Niederlegung von Privatgebäuden 
in der Umgebung des Königl. Schloſſes. 

Abg. Richter: Der Antrag bezwecke Klarheit 
zu beſchaffen über Projekte bezüglich der Umgeſtaltung 
der Umgebung des Königl. Schloſſes, welche zur ge⸗ 
ſteigerten Erregung in weiteren Kreiſen geführt hätten, 
namentlich bezüglich der Mittel und Wege zur Förde⸗ 
rung dieſer Projekte. Der Antrag ſolle keine Spitze 


gegen die Miniſter haben, es müſſe abet den Miniſtern 


erwünſcht ſein, ſich öffentlich auszuſprechen und das 
herrſchende Halbdunkel zu zerſtreuen, als ob in 
Preußen ein Hintertreppenregiment aufkommen könnte. 
Es handele ſich nicht blos um ein Projekt, ſondern 
um ein ganzes Bündel von Projekten. Danach würde 
das Schloß ringsum von Schutthaufen umgeben 
werden, weil alles niedergeriſſen werden müßte. Wie 
das Denkmal ausſehen ſolle, wiſſe man nicht, ebenſo⸗ 
wenig wie der Platz an der Schloßfreiheilt geſtaltet 
werden ſolle. Ein Plan des Baumeiſters Ziller, wo⸗ 
nach die Bauakademie niedergelegt und aus dleſem 
Platz nebſt dem Schinkelplatz Raum geſchaffen werden 
e für eine ſee⸗ oder teichartige Ausgeſtaltung 


paſſen könnte, das iſt dem alten Meunier noch nie 
vorgekommen, der würde ſelbſt mit verbundenen Augen 
auf den Dampfer treffen!“ i . 
Solcher Beſtimmtheit und Zuverſicht gegenüber 
mußte ich mich natürlich zufrieden geben und ich 
machte mit dem alten Seewolf nur noch aus, daß er 
mich und meine wenigen Sachen etwas vor 211 Uhr 
in meinem Wirthshauſe abholen ſollte. Eben wandte 
noch zum Gehen, als Meunier, wie er ſich 
alſo genannt hatte, mit einem gewiſſen vertraulichen 
one zu mir ſagte: N 
„Sie würden mich ſehr verpflichten, Monſieur, 
e von unſerem Vorhaben Niemandem etwas 
ſagen wollten, denn ich müßte ſonſt fürchten, daß 
oncurrenten mir in die Quere kämen und ſich 
Ihnen zu der kleinen Fahrt ebenfalls anbieten wür⸗ 
en. Unſereins muß eben den Verdienſt mitnehmen, 
wo er zu finden iſt, und ein armer Fiſcher hat zu 
thun, daß er ſich und die Seinigen durchbringt, 
glauben Sie mir, Monſieur!“ 
erklärte dem wackeren Alten, daß nur er mich 
Ju. „Marie Dupont“ fahren ſolle und gab ihm eine 
Abſchlagszahlung von einem Franken auf das Boots⸗ 
geld, worauf er ſich ungemein vergnügt trollte. 
' 3 war erſt 101 Uhr vorbei, als der Fiſcher ſchon 
n der großen Stube des Gaſthauſes zu den „drei 
Roſen“, in dem ich Abſteigequartler genommen hatte, 
erſchien, über welches vorzeitige Eintreffen ich mich 
aber nur freute, war es mir doch ein Beweis, daß 
Meunier unter keinen Umſtänden mit ſeinem Boot die 
„are Dupont“ verpaſſen wollte. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befand ſich der erwähnte ülteſte Sohn, ein 
vierſchrötiger Burſche mit elwas ſtupiden Geſichts⸗ 
zugen, welcher ſich mit meinen paar Habſeligkeiten be⸗ 
packte; nachdem ich meine Zeche berichtigt, ſtiegen wir 
in die ziemlich dunkle Nacht hinaus. 
ald waren wir an der Stelle angelangt, an 
welcher das Boot angekettet lag, das mich dem Dün⸗ 
kirchener Dampfer entgegentragen ſollte. Kopf⸗ 
ſchüttelnd betrachtete ich mir das kleine Fahrzeug, aus 
deſſen Mitte ein winziger Maſt mit einem Stückchen 
egel daran emporragte — in dieſer Nußſchale, 
deren Bordwände kaum zwei Fuß über die Waſſer⸗ 
oberfläche emporragten, ſollte ich eine vielleicht viertel⸗ 
oder gar halbſtündige Fahrt in die See hinaus ris⸗ 
kiren, deren Wogen ein ſteifer Südweſt gerade jetzt 
zu einer recht anſtändigen Höhe emporblies? Mir 
wurde indeſſen von meinen Begleitern gar keine 
Möglichkeit mehr gelaſſen, noch don dem riskanten 
hatten ſie 


mich nebſt meinem Gepäck in 


Unternehmen zurückzutreten, in der nächſten 1 
a 
ſchwankende Fahrzeug expedirt, löſten die Kette, 
ſprangen in das Boot hinein und ſtießen nun ab. 


des Spreearmes, ſei 
zur Kenntniß genommen 
Koſten bekümmerten ſich 
dieſes ſei eine 
Sache. 


Um die 
Künſtler nicht; 
und bürgerliche 


worden. 
die 
untergeordnete 3 
(Heiterkeit.) Dieſe Projekte entſprängen nicht 
einem praktiſchen Bedürfniß, einem Verkehrsbedürfniß, 
ſondern es handle ſich um Luxusbauten, die ſich durch 


ihre Uferloſigkeit auszeichneten. Solche Projekte 
contraſtirten mit den gegenwärtigen Erwerbsver⸗ 
hältniſſen. Der Finanzminiſter ſei äußerſt karg, die 
Conſequenzen dieſer Sparſamkeit verſpüre der letzte 
Beamte, deſſen berechtigte Anſprüche nicht befriedigt 
werden könnten. Wenn man aber die hiſtoriſche Um⸗ 
gebung des Schloſſes beſeitige, dann würde man 
ſchließlich vor dem Schloſſe ſelbſt auch nicht mehr Halt 
machen. (Widerſpruch rechts.) Die Anſprüche an 
den Comfort ließen ſich in dem alten Schloß nicht 
befriedigen, auch durch alle Bauten würde man nicht 
dazu kommen, das Schloß zu einem wohnlichen 
Sommeraufenthalt zu geſtalten. Auf der Südſeite 
ſolle das Schloß auch Terraſſen erhalten wie auf der 
Nordſeite. Man wolle anarchiſtiſche Annäherungen 
verhindern. Dem alten Katſer Wilhelm ſei es niemals 
eingefallen, von ſeinem hiſtoriſchen Eckfenſter weg zu 
gehen. Nichts habe mehr dazu beigetragen, ihn dem 
Herzen des Volkes nahe zu bringen, als gerade der 
Umſtand, daß er unter den Augen des Bürgerthums 
ſeinen Regentenpflichten obgelegen. (Zuſtimmung.) 


Wenn die Terraſſe 12 Meter in Anſpruch nehme, 
dann ſei der Verkehr verhindert durch den Begas⸗ 
brunnen. Da ſolle durch die Niederlegung der Häuſer 
zwiſchen der Breitenſtraße und der Kurfürſtenbrücke 
geholfen werden. Zum Magiſtrat jet ein Mann 
Namens Kunze gekommen (Heiterkeit), der 13 Mill. 
dafür angeboten. So reich, um aus eigenen Mitteln 
etwas zu opfern, ſcheine Herr Kunze nicht zu ſein. Er 
ſcheine ſeine Thätigkeit auf die Verſchönerung des 
Schloſſes zu concentriren. Es ſei eigenthümlich, daß 
olche Machenſchaften ein Oberverwaltungsgerichtsrath 
in die Hand nehme. Das möge Jemand thun, der 
auf den Titel Commiſſionsrath ſpekulirt. Für einen 
preußiſchen Beamten ſchicke ſich das nicht. (Zuſtimmung, 
lints und im Centrum. Vereinzelte Rufe rechts 


Sehr richtig!) Es liege nach dieſen Vorgängen die 


— 


Annahme nahe, daß wiederum eine Lotterie zur Be— 


ſchaffung der Gelder veranſtaltet werden ſolle. Herr 
Kunze glaube die Genehmigung der Miniſter in der 
Taſche ſicher zu haben. Der Mlniſter des Innern 
würde das zwar nicht gern thun, aber es würde ſonſt 
eine Kabinetsfrage entſtehen und der Miniſter des 
Innern würde dann ſeinen Poſten verlieren und Herr 
Kunze wollte auch mit dem Finanzminiſter ein polt⸗ 


„Segel auf, Jean!“ commandirte der Alte, und 
mit unheimlicher Geſchwindigkeit ſchoſſen wir, getrieben 
von dem kräftigen Südweſt, durch und über die 
ſchäumenden und ſich überſtürzenden Wogen hin. 
Ich ſaß in der Mitte des Bootes neben dem Maſt, 
meine Effecten zu meinen Füßen, die Schildkröte 
noch in der Taſche des bis zu dem Hals hinauf zu⸗ 
geknöpften Paletots, und fühle mich in der neuartigen 
ungewohnten Situation durchaus ungemüthlich. Bald 
waren wir oben auf dem Kamme einer Woge, bald 
wieder tief unten in einer finſteren Wellenſchlucht, 
daß es ſchien, als wollten die Wogenköpfe über uns 
jeden Augenblick auf das Boot herabſtürzen und 
daſſelbe mit ſeinem ganzen Inhalte unter ihrer Laſt 
begraben. Dabei kam von Zeit zu Zeit eine neu⸗ 
gierige Spritzwelle über die Bordwände hereinſpaziert 
und wenn ich einmal hiervon mein Theil nicht 
abbekam, ſo war das immer eine Ausnahme von der 
Regel. { 

So flogen wir in unſerer Nußſchale dahin über 
das erregte Meer und mir ſchien es, als ob wir 
bereits eine Ewigkeit durchmeſſen hätten, da rief der 
alte Fiſcher, welcher das Segel hielt, dem das Steuer 
führenden Sohne mit einer wahren Stentorſtimme zu: 

„Jean, laß einen Strich abfallen, der Steamer 

mmt in Sicht!“ 
= Raſch Si ich von der Bank in die Höhe und 
ſpähete, mich feſt an den Maſt anklammernd, nach 
dem Dampfer aus, von welchem ich aber trotz meiner 
guten Augen zunächſt nichts zu entdecken vermochte. 
Meine Begleiter blickten jedoch geſpannt nach einer 
beſtimmten Richtung in die Waſſerwüſte hinaus, ſo 
daß auch ich ſchärfer nach dieſer Richtung hinſpähte, 
und wirklich, jetzt entdeckte ich in der dunklen Ferne 
etwas wie kleine Fünkchen, die ſich indeſſen raſch 
vergrößerten — es waren die Signallichter des er⸗ 
warteten Dampfers! Jetzt klang auch die Stimme des 
alten Meunier durch das Brauſen der Wogen und 
das Heulen des Windes aufs Neue an mein 
Ohr: 

Dean raſch,“ hörte ich den Fiſcher rufen, „wirf 
mir die Feuerkieke herüber, daß ich ſie zum Zeichen 
für den Steamer anzünde, laß aber ja die Steuer⸗ 
pinne nicht los!“ 

Ein lautes „Ahoy!“ zum Zeichen, daß Jean ver⸗ 
ſtanden, erklang als Antwort und im nächſten Augen⸗ 
blick flog ein unbeſtimmtes längliches Etwas an mir 
vorüber nach dem Platze des Alten. Dieſer hantirte 
ein paar Minuten mit dem Dinge herum und nun 
glühte an demſelben plötzlich eine grelle Flamme auf, 
bei deren flackerndem Scheine ich nun bemerkte, daß 
es eine Pechpfanne war, was Meunier mit ſeinen 
beiden Händen hin⸗ und herſchwang. Mir ſchien es 


tiſches Duell ausfechten und er wäre ſicher, daß der 
Finanzminiſter auf dem Platze bliebe. Herr Kunze 
ſei alſo im Nebenamt Miniſterſtürzer (große Heiter⸗ 
keit; der Herr habe offenbar un e 
Anwandlungen (Heiterkeit) . Herr Kunze habe 
allerdings erklärt, die 13 Millionen ſollten 
nicht aus einer Lotterie beſchafft werden. 
Aber er habe ſich dazu nicht verbindlich gemacht; 
das Lotterieprojekt ſei vielleicht nur vertagt. Wo 
ſollten ſonſt denn die Gelder herkommen? Die 
Staatshoheit dürfe nicht verſchachert werden für Geld. 
(Sehr richtig! links.) Ein ſolches Verfahren würde 
an Frivolität alles überbieten, was man je gehört 
habe über den Grundſatz, der Zweck heiligt das 
Mittel. Er nehme ohne weiteres an, daß die Miniſter 
ſolche Dinge mit ihren Begriffen von Ehre nicht ver⸗ 
einbar fänden. Die ganze Angelegenheit bekomme 
einen ernſteren Hintergrund dadurch, wie Herr Kunze 
ſeine Legitimation führe. Herr Kunze habe in einem 
Brief an die „Kreuzzeitung“ erklärt, er unterhandle 
im Auftrage Sr. Majestät des Kaiſers. Er bezweifle, 
daß Herr Kunze einen ſolchen Auftrag habe; aber 
man habe ein Recht, die Aufklärung des Thatbeſtandes 
zu verlangen. Die Miniſter ſeien nicht blos verant⸗ 
wortlich für das, was ſie thun, ſondern auch für das, 
was ſie geſchehen laſſen, wenn ſie Kenntniß davon 
haben. Es handele ſich hier zum eine öffentliche An⸗ 
gelegenheit. Selen dieſe nicht genügend unterrichtet, 
ſo müßten ſie den Thatbeſtand klar zu ſtellen ſuchen 
und eine Auskunft geben. Er habe zu den 
Miniſtern das volle Vertrauen, daß ſie ſich deſſen 
bewußt ſeien, was ſie ihrer verfaſſungsmäßigen 
Stellung, ihrem Anſehen vor dem Volke und ihrer 
* Würde ſchuldig ſeien. ans links.) 
Miniſter v. Bötticher: Er ſei dem Vorredner 
dankbar dafür, daß er beim Beginne ſeiner Aus⸗ 
führungen ſich dahin ausgeſprochen ae daß es nicht 
ſeine Arbeit ſei, irgend welche Spitze gegen die 
Miniſter vorzubringen; er wolle ihm danken, indem 
er ihn über nähere Irrthümer aufkläre. Die Auf⸗ 
regung über die Projekte jet eine durchaus uns 
nöthige. Der Kaiſer habe die ihm überlaſſene Ent⸗ 
Iheidung über den Denkmalplatz für Kaiſer Wil⸗ 
helm dahin ug daß die Schloßfreiheit dafür 
gewählt werden ſolle. Es hätten ſich manche 
Zweifel ergeben, wie man einen würdigen 
Platz herſtellen könnte. Nachdem die letzte Con⸗ 
kurrenz vorüber geweſen, habe die Platzfrage 
geordnet werden müſſen. Die getroffene allerhöchſte 
Entſcheldung zerſtreue alle Beſorgniſſe, daß ein Enten⸗ 
teich angelegt oder die Bauakademie niedergeriſſen 
werden könnte; ſie beſchränke das Denkmal auf das 
öſtliche Ufer; die Anlagen ſollten vom weſtlichen Ufer 
18 Meter entfernt bleiben, weil das Intereſſe der 
Schifffahrt es erfordere. Die Vorarbeiten ließen 
hoffen, daß es gelingen werde, am hundertjährigen 
7 Kaser Wilhelm I. das Denkmal zu ent⸗ 
üllen 
Miniſter Herrfurth: Von einem Antrag auf 
Geſtattung einer Lotterie, welche irgendwelchen Zu⸗ 
ſammenhang habe mit dem von Herrn Richter be⸗ 
a Projekt, ſei ihm weder mündlich noch 
chriftlich, weder amtlich, noch abgeſehen von den 
Zeitungsberichten, außeramtlich etwas bekannt ge⸗ 
worden. Eine Abſicht der Regierung, eine ſolche 
Lotterie zu genehmigen, beſtehe nicht und könne nicht 


veranſtalten, wenn man das für den Kölner Dom, 
für Marienburg ꝛc. ebenfalls gethan habe? Wie ſolle 
man den Verkehr heben, wenn man kein Geld in 
Bewegung ſetze? Es fehle eben nur an der Unter⸗ 
nehmungsluſt. Es ſcheine überhaupt, daß man die 
Lotterietrommel rühre, weil man die Judenflinten 
nicht wolle platzen hören. Nach weiteren Bemerkungen 
der Abgg. Lieber (Ctr.) und Hobrecht (n..) 
ſchließt die Debatte. Das Schlußwort erhält Abg. 
Richter (dfr.): Der Verlauf der Debatte habe ger 
an daß die Parteien mit ihm vollſtändig überein⸗quittirt heute über die im April zur Parteikaſſe ab⸗ 
timmten; auf den wilden Herrn Cremer habe er geführten Beiträge, die beinahe 60,000 Mk. ausma⸗ 
nicht gerechnet. Die Miniſter müßten der Preſſeſſchen. Der weitaus größte Theil davon entfällt auf 
dankbar ſein für die Aufklärung der öffentlichen] die Ueberſchüſſe des „Vorwärts“ mit 9014,25 Mark 
Meinung. Wenn man im Reiche die Prämien- als Ueberſchuß des erſten Quartals und Auer u. Co. 
lotterien von der Genehmigung des Reichstags ab» | (Hamburger Echo) mit 45,000 Ml. An größeren 
hängig machte, dann könnte dies bezüglich ſolcher[ Summen gab im Uebrigen ein Anonymus (M. L.) 
Privatlstterien von großem Umfange ebenfalls vor⸗ 2500 Mk. 

geſchrieben werden. Er betrachte es als einen Er⸗ — Der Reichstagsabgeordnete Kuhnert iſt wegen 
folg, daß durch die Kabinetsordre die Frage auf« | Aufreizung, Beamtenbeleidigung und Preßvergehens 
geklärt ſei. Die Kabinetsordre hätte früher veröffents in Anklagezußzand verſetzt worden. 

licht werden müſſen. Nachdem der Antrag ſeinen Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute ein 
Zweck erreicht, ziehe er denſelben zurück. Damit iſt längeres Communiqus in Sachen der Ablwardt'⸗ 
die Frage erledigt. ſchen Broſchüre wider die Löwe'ſche Gewehr⸗ 

Es folgt die Berathung des Antrags der Abgg. fabrik. Es werden darin dem Ahlwardt mehrere 
Richter und Gen., die Staatsregierung zu erſuchen, in ſeiner Broſchüre „Zudenflinten“ enthaltene Unrich⸗ 
über die Ergebniſſe der Veranlagung der neuen tigkeiten vorgehalten und wird mitgetheilt, daß die 
Einkommenſteuer für den Staat und für die ſtrafgerichtliche Unterſuchung gegen die von Ahlwardt 
größeren Communen baldmöglichſt ausführliche Denke] beſchuldigten Beamten der Fabrik eingeleitet iſt. 
ſchriften zu veröffentlichen. Abg. Richter (dfr.) * Köln, 9. Mal. Nach einer Pekersburger Mel⸗ 
Die bisherigen Ueberſichten über die Steuerveranla⸗dung der „Kölniſchen Zeitung“ hat der dortige Ver⸗ 
gung ſeien ſehr dürftig; für die Nutzbarmachung der ein deutſcher Reichsangehörigen dem von dort ſchei⸗ 
Steuerergebniſſe Für die ſoclalen und wirthſchaft⸗ denden deutſchen Generalkonſul Baron von Lame⸗ 
lichen Maßregeln werde eine größere Ausführbarkeit zan eine künſtleriſch ausgeführte und in warmen 
wünſchenswerth ſein. Worten Ele Adreſſe überreicht. 

Finanzminiſter Miquel. Die Staatsregierung Groß Strehlitz, 9. Mat. Amtliches Wahl« 
ſei mit den Anträgen vollkommen einverſtanden. eat Bei der am 5. d. M. ſtattgehabten Reichs⸗ 
werde nicht blos dem nächſten Landtage eine aus⸗ tagserſatzwahl im Wahlkreis Coſel⸗ Groß ⸗Strehlitz 
führliche Denkſchrift über die geſammten berührten wurde der Centrumskandidat Rechtsanwalt Dr. 
Fragen vorlegen, ſondern auch ſchon, wenn thunlich, Stephan⸗Beuthen mit 10,716 von 10,832 abge⸗ 
diefelben im Reichsanzeiger veröffentlichen. Die gebenen gültigen Stimmen gewählt. 
öffentliche Meinung ſolle vorbereitet werden durch 5 

Ausland. 


die Veröffentlichung alles Materials. Auch die Rück⸗ 
Oeſterreich⸗Ungaru. Peſt, 9. Mai. Sämmt⸗ 


wirkung der neuen Einkommenſteuer auf die Lage 
der Communen ſei von der größten Bedeutung. Die liche Abendblätter würdigen in Extraausgaben in 
Regierung wolle die Realſteuern den Gemeinden über⸗ eingehender Weiſe die Verdienſte des verſtorbenen 
laſſen und von Staatswegen auf die Einnahmen aus] Handelsminiſters Baro ß. Aus allen Landesthellen 
der Grund⸗ Gebäudes und wet dee verachtt und Städten werden Trauerkundgebungen gemeldet. 
Abg. von Kar dorf ct) hebt hervor, daß die] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt über Baroß: Er war 
Einwirkung Der ae f die ak eine der hervorragenden und eigenartigſten Perſön⸗ 
ſtenervenhälan je ſehr bedenklich jet. Man werde ſich lichkeiten des öffentlichen Lebens in Ungarn. Ein 
nech ne Sti une ob die ſtarke Ermäßigung] Mann von ungewöhnlicher Begabung, ſcharfem Blick 
der unteren S A * 585 erhalten werden könne. für die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe ſeines Landes 
Abg. v Schal ſch a (Etr.) tritt den Ausführungen | und 1 oft bis zur Gewaltthätigkeit ſich ſtei⸗ 
des Vorredners bei und ſpricht die Befürchtung aus, gernden Thatkraft, ihnen Rechnung zu tragen, hat 
daß die keſenderen Seomten welche zur Einſchätzung] Gabriel Baroß de Beluss die Zeit ſeines achtjährigen 
herangezogen worden ia 5 dem Streberkthum] Wirkens als Verkehrs⸗ und Handelsminiſter dazu 
angewendet, das geſammte Verkehrs⸗ und Wirthſchafts⸗ 


hingeben werden. g. v. Rauch 
aupt (konſ.) 
bittet den Miniſter, die Behörd ae leben Ungarns umzugeſtalten und in neue Bahnen 
u lenken. Die Neugeſtaltung der ungariſchen Eiſen⸗ 


Arbeiten au 8 Die Nuten den De 
ae Rn ed an ungeheure Arbeit. bahnverwaltung, des Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fern⸗ 
ane nicht zu verfchiebe 3 handele ſich hier um ſprechweſens, die Einführung der Poſtſparkaſſen, die 
bereliung, der Form 15 Arbeit, welche zur Vor⸗umſichtige Förderung einer in der Hauptſache über⸗ 
Ba haupt exit neu zu ſchaffenden nationalen Induſtrie, 
die Inangriffnahme der Regulirungsarbeiten am 


ſteuer⸗Re 
Veröffentlichung im Staatsanzeiger lune e 

Eiſernen Thore, alles dies beſchäftigte den raſtloſen, 

beſtehen. Was Herrn Kunze betreffe, ſo könne er e e e e e n alten, 


Material zu ſammeln. Die Be 
rat 3 
nur conſtatiren, daß Herr Richter einem Beamten Sonnige jei zwar an h Abrbert 
' uz zum Abſchl b de That 
ir e e ee g d deer . man CR De baer a la be binde e Bonehtaette e 
man zur Veröffentlt der mit ebenſoviel Muth begonnen, wie reichem Erfolg 
JVC 
eine 5 Seite. Er utzune 155 (Cine Befriedigung zu geben. 518 d gegenwärtig Auskunft] geber. 1 2 * ag 18 5 ee 
erſchien er ſtets a e Ver 

aa daß die Regierung mit einer N einigen Bemerkungen der Abgg. Sattler eee des magyariſchen Volksthums. 
enheit die Bewilligung von Privat⸗ und Höppner und einem Schlußw del B de Beluss m 6. Juni 1848 

lotterieen zurückgewieſen habe für eine Sache, für] Richter wird der Antrag gegen di ort des Abg.] Gabriel Baroß de Beluss war a 
welche eigentlich im Etat hätten Koſten ausgeworſen] Conſervativen angenommen. e Stimmen der 7 Paris, 9. Mal. Die Stlch⸗ 
werden ie 8 die Par ers der Bewilli⸗ Es 1010 Bi Fortsetzung der zweiten Berathung] wahlen für die Gemeinderathswahlen haben den 
gung + Privatlotterieen ſeitens der Regierung ſei] des Geſetz⸗Entwurfs betr. ae e Erwei iterung, Verb 15 Erfolg der republika niſchen Parte no ch vers 
e . Kenne uud fee us rüſtung des Staatseiſen⸗ vollſtändigt, deren Kandidaten in den meiſten 5 
Abg. Vopelius (freic.) erklärt ſich durch die Das Haus erledigt eine große A orten gewählt ſind. on und Bea e 1 75 
es des Meniſters befriedigt und hofft, daß die Re⸗dleſem Geſetz eingegangenen n der zu Na nt 25 hen 8 ile en 
8 . jedem Verlangen, für ſolche Zwecke eine | rathung über die von der Budg geteommiſſt e Be⸗ Ro ee nt Veh 
Lotterie zu genehmigen, ein kategoriſches Nein ent⸗tragte beſondere Reſolution bezüglich d on bean⸗ währ i TEE 
gegenſetzen möge. Abg. Cremer ⸗Teltow: Zur] Erneuerungsbauten an Bahnhöf er Koſten für [Ordnung wurde nirgends geſtört mit Ausnahme in 


Nachrichten aus den Provinzen. } 


„Danzig, 9. Mat. Rentier Joh. Gottlieb 
Martens hierſelbſt, welcher am erſten Diterfelertage 
mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit feierte, beging 
heute fein 50 jähriges Jubiläum als Bürger von 
Danzig. Da der Jubilar ſeit vielen Jahren das 
Amt eines Armen⸗Commiſſions⸗Vorſtehers verwaltet, 
nahm der Magiſtrat Veranlaſſung, demſelben die 
herzlichen Glückwünſche der ſtädtiſchen Behörden aus⸗ 
ſprechen zu laſſen. — Geſtern Nachmittag erhängte 
ſich in feiner Wohnung der Partikulier Heinrich Sch. 
Nahrungsſorgen ſollen ihn in den Tod getrieben 
haben. 

* Dirſchau, 9. Mai. Criminalcommiſſarlus 
Richard aus Danzig weilte am Sonnabend am hieſi⸗ 
gen Orte, um in einem ſpeciellen Falle die Berechti⸗ 
gung einer Forderung älteren Datums zu prüfen, 
welche von Danzig aus, wie der hieſigen Zeitung be⸗ 
richtet wird, der Preuß'ſchen Bank gegenüber geltend 
gemacht worden. Des weiteren ſtellte Herr Richard 
Erhebungen in der Mefjer-Affaire an, welcher der 
hieſige N D. vor Kurzem zum Opfer 
gefallen iſt. 

* Marienburg,. 9. Mai. Der etwa vierjährige 
Knabe der Wittwe C. in Sandhof war, mit ſeinem 
Schweſterchen allein in der Wohnung zurückgeblieben, 
auf das Fenſterbrett geklettert und hatte das Fenſter 
geöffnet. Hierbei bog er ſich zu weit hinaus, ve lor 
das Gleichgewicht und ſtürzte, wie die „Mbg. Ztg.“ 
ſchreibt, mit einem Aufſchret zwei Treppen hoch in 
den Hof hinab, wunderbarerweiſe ohne Schaden zu 
nehmen, denn der bald hinzugezogene Arzt konſtatirte 
nur einige leichtere Hautabſchürfungen. Geſtern be⸗ 
fand ſich der Knabe wieder ganz munter. 

* Lautenburg, 8. Mat. In Folge des Arbeiter⸗ 
mangels, der durch die zunehmende überſeeiſche Aus⸗ 
wanderung und die ſogenannte Sachſengängerei her⸗ 
vorgerufen wird, iſt, wie den „N. W. M.“ berichtet wird, 
der Antrag geſtellt worden, zu geſtatten, daß ruſſiſch⸗ 
polniſche Arbeiter mit Familie auf ein Jahr in der 
Landwirthſchaft beſchäftigt werden dürfen. Die Ini⸗ 
tiative in dieſer Angelegenheit geht von dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Reichstagsabgeordneten v. Rozycki⸗ / 
Wlewes aus. 7 

* Schlochau, 8. Mai. Der Dachdeckermeiſten 
Albert Köhler von hier ſtürzte am vergangenen Frei⸗ 
tag in Lichtenhagen von einem Dache und erlitt da⸗ 
bei derartig ſchwere Verletzungen, daß er nach zwei 
Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Der Unglückliche litt 
öfters an Krämpfen und iſt wahrſcheinlich bei der 
Arbeit davon befallen worden. 

|=] Krojanke, 9. Mal. Unter Beiſein des 
hieſigen Landraths Conrad wurde heute in einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten das Gehalt des neu anzuſtellenden 
Bürgermeiſters auf 1500 M. und die Bureaukoſten 
auf 1000 M. feſtgeſetzt. 

R. Pelplin, 9. Mai. Ein betrübender Unglücks⸗ 
fall hat die Familie des hieſigen Kaufmanns L. be⸗ 
troffen. Dem älteſten Sohne deſſelben, welcher das 
Gymnaſium in Pr. Stargard beſucht, wurde bei einem 
Speer⸗Spiel das rechte Auge ausgeworfen. Der 
Knabe befindet ſich augenblicklich in einer Privat⸗ 
Augenklinik in Danzig, deren Leiter hofft, ibm 
wenigſtens das andere Auge zu erhalten. Mögen 
Eltern und Lehrer dieſen Fall als Warnung be⸗ 
trachten und jenes höchſt gefährliche, unter den 
Schülern leider beliebte Spiel, ihren Schülern bezw. 
Zöglingen auf das Strengſte verbieten. — Trotzdem 
die hieſige Gemeindeſchule von ca. 40 evangeliſchen 
Kindern beſucht wird, befindet ſich unter den 5 Lehr⸗ 
kräften keine derſelben Confeſſion. Eine vor mehreren 
Jahren an die Regierung gerichtete Petition, einen 
evangeliſchen Lehrer anzuſtellen, blieb ohne Erfolg. 
Jetzt ſoll dieſe Petition erneuert werden. 

* Frauenburg, 8. Mal. Heute Nachmittags 
wurde in der hieſigen Pfarrkirche bei Anweſenheit des 
deter das Jahresfeſt der St. Joſephi⸗Bruderſchaft 
gefeiert 

* Pr. Holland, 9. Mai. Unſere beiden ſtädti⸗ 
ſchen Schulanſtalten weiſen nach Beginn des neuen 
Schuljahres zuſammen 575 Schüler auf. — In der 
Nacht zu Sonntag hatten wir derartigen Froſt, daß 
Morgens die Waſſerlöcher ſtarke Eiskruſten aufzu⸗ 


Politiſche Tagesüberſicht. 


nr 


erlin, 9. Mai. 
— Zum Präſidenten des nah ſoll 
Reichsbankdlrektor v. Koenen in Ausſicht genommen 
worden ſein. Oberregierungsrath v. Woedtke aus dem 
Reichsamt des Innern hat nach der Münchener 
„Allgem. Ztg.“ den Poſten abgelehnt. 
— Der ſozialdemolratlſche Parteikaſſirer Bebel 


it öfen wird bis Di t. Jean, Departement Aude, wo im Wahllokal im | weiſen hatten. 
bloßes gehöre böten die Boantofe eines Maurer F Schluß 32 Uh is, Momente als de Abſtimmung geſchloſſen wurde ein x x) Saalfeld, 9. Mai. Sonnabend, den 
polierd. Weshalb ſolle man :. — nicht eine Lotterie 5 Tumult entſtand, in welchem etwa 50 Perſonen, keine] 7. d. Mts., hielt der Mohrunger Kreislehrerverein 


5 ſeine ſatzungsmäßige Generalverſammlung. Nach 
dem Jahresbericht zählt der Verein 54 Mitglieder; 
die Einnahme betrug 296 Mk. und die Ausgabe 
202 Mk. In den Vorſtand wurden wiedergewählt: 
die Herren Grunwald, Pfzolla, Kieſer, Birth und 
Damerau. Auf der dieß fibrigen Provinziallehrer⸗ 
verſammlung wird der Verein durch die Herren 
Birth und Kiefer oder deren Stellvertretern Pizolla 
und Grunwald vertreten werden. 

„Königsberg, 9. Mat. Ein betrübender Unfall 
auf der Jagd hat ſich, wie man der „K. A. 3.“ 
berichtet, am letzten Donnerſtage im Königsberger 
Kreiſe ereignet. Die beiden erwachſenen Söhne des 
Beſitzers F., jeder mit einem Gewehr bewaffnet, waren 
auf die Weide gegangen, um Habichte zu ſchießen, 


jedoch ſchwer, verwundet wurden. Die Wahlurne 
wurde fortgenommen. — Das Leichenbegängniß des 
bei der Exploſion im Reſtaurant Véry ſchwer ver⸗ 
letzten und am Freitag verſtorbenen Hamond hat 
heute Vormittag unter äußerſt zahlreicher Betheiligung 
ſtattgefunden. Auf dem Psre⸗Lachaiſe hielt der 
Präsident des Muntizlpalrathes eine Rede, in welcher 
er die anarchiſtiſchen Attentate auf das heftigſte 
brandmarkte. Die Felerlichkelt verlief ohne e 


trotzdem tropdem zweifelhaft, Daß man auf ben Dampier Dies] dafür aber mchte fi ein altre der eee daß man auf dem Dampfer dies | dafür aber miſchte ſich ein d 
ſes in der weiten, erregten Waſſerfläche faſt ver⸗JNähe ſaß nl u Ausruf offenbar der in der 
ſchwindende Licht bemerken ſollte, aber der inzwiſchen] in die Sache, indem er ſich zu mir we 1 hatte, 
in ſeinen Umriſſen immer ſichtbarer gewordene „Erlauben Sie mir, Monfteur, erf end ſagte: 
Dampfer hlelt unverkennbar auf die Stelle zu, an merkung, daß ein Dampfer „Marie Dup 05 die Be⸗ 
der wir unſer Boot „beigedreht“ hatten, unſer Sig⸗ Route Calais — Dover gar nicht exiſtirt, a auf der 
nal war alſo doch an Bord der „Marie Dupont“ | die Behauptung, daß der „Bayard“ re 5 
gefehen worden. 5 i i und ſtattliches Schiff it, es dürfte Ihnen ei D Petersburg, 9. Mal 
Sanne e nun nicht mehr lange, bis wir das] möglich fein, das Gegentheil zu beweſſen 2915 55 ußß 28 G g llieutena bre er, iſt ſchwer 
es ſtattlichen Dampfers hörten, deſſen] kommen Sie — Sie geſtatten wohl dieſe en | Dtabthaupf; der 1 ke Wem een eine Ein⸗ 
sr 7 t en gg ee ee eee „Bahard“ ein jo 0 ſchreckl 2 2 e a ie worden, die hierbei 
re ampfte die arie Dupont“ auf unjer | „Kaften* ſei, wie Sie ſelöſt zu ſagen beliebte r 5 buche Sr 5 5 1 8 bein a 


winziges Fahrzeug los, ſo daß ich ſchon glaubte, lt 
de de cen Monde de Such äh Calas, mein ganzes Erlebniß mit dem! ſei eine Vene durchſtochen worden, hierauf jet Gangräne 


worauf der Fr — Der Oberſt v. Wendrichf welche „Keucheln“ nachſtellt Beide Brüd Bi 
in den Grund gebohrt werden. Als jedoch 1 f emde in ein] (Brand) eingetreten. er O nachſtellten. eide Brüder mußten 
das folge Schiff auf ewa drelgzig Schritte, ber. 15 = 2 Au 10 Bra We und dann, ſich mühſam iſt zum Oberinſpektor aller ruſſiſchen Eiſenbahnen] dabei über einen Graben ſpringen. Während der 


Eine bereits auf der anderen Seite ſtand und den 
Bruder erwartete, entlud ſich beim Springen des 
letzteren das Gewehr, und die Schrotladung riß dem 
wartenden Bruder die ganze linke Geſichtshälſte bis 
auf Die Badentnoden fort, de dab, ein Ziet bs . 

etzen herabhing. Urch einen biejigen 
ba Nc an demſelben Tage der Verband 
angelegt, doch wird, ſelbſt bei günſtiger Heilung, der 
junge Mann für ſein ganzes Leben furchtbar entſtellt 
bleiben. Dem Bruder ging der Fall derart zu 
Herzen, daß er mehrfach verſuchte, ſich das Leben zu 
nehmen, glücklicherweiſe aber von ſeinem Vorſatz 
abgebracht wurde. 

* Allenſtein, 9. Mai. In dem nahen Dorfe 
Monotken hieſigen Kreiſes hat ſich geſtern ein großes 
Brandunglück ereignet. Während der größte Theil 
der Einwohner abweſend war, brach durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit von Kindern Feuer aus, welches in Verlauf 
von 2 Stunden faſt das ganze, zu dicht bebaute große 
Dorf in Aſche legte. Beinahe ſämmtliche Familien 
ſind dadurch nicht nur obdachlos geworden, ſondern 
haben dabei alles Ihrige verloren, zumal die Meiſten 
ihre Da nicht verſichern konnten. Nach ſoeben ein⸗ 
getroffener neueſter Mittheilung ſind 36 Häuſer nieder⸗ 
gebrannt. Unter den Verunglückten beſinden ſich 7 
Wirthe und 49 Familienväter. 

* Pillau, 8. Mai. Ein Rieſenſtör im Gewicht 
von 240 Pfund ein diefer Tage bier gefangen worden. 
Derſelhe brachte dem glücklichen Fiſcher 96 Mk ein. 

* Tilſit, 9. Mai. Einen ſeltenen Appetit bekun⸗ 
dete am Sonnabend ein zum Markte getommenef 
Fiſcher von der kuriſchen Nehrung, indem er zwei 
und ein halbes Pfund Fiſche in rohem Zuſtande ver⸗ 


an war, machte es eine leichte Schwenkung, dann „Verzeihen Sie, ernannt worden. 
kam vom Dampfer ein Tau zu uns herübergeflogen, zu roll! 808 an e e aber au 
welches Jean geſchickt auffing und am Boote beſeſtigte. meiner Gegend — ich wohne in Ca bevölkerung 
Bald lagen wir mit demſelben dicht an einer der bo= | diefe Leute machen ſich durchaus kenne Te 
ben Bordwände des auf und abſchwankenden Dampje | daraus, einen Fremden nach ihrer Art“ Serupei 
ſchiffes, ich drückte dem alten Meunier die fünfzehn] auszuplündern. Sie find dem 1 ein wenig 
Franken, die er ſich als Lohn ausbedungen, in die gerade recht gekommen, um ihm z Ihres Bootes 
hornige Rechte — von meinem angezahlten Frank] Nebenverdlenſt zu verhelfen. Sie ſelbſt abe netten 
war keine Rede mehr und dann fühlte ich mich auf] Herr, hätten beſſer gethan, in Calais et, Werther 
der ſchmalen Falltreppe, die nach dem Verdeck des | Fahrplan der nach Dover beſtimmten D e 
Dampfers hinaufführte, mitſammt meinen Sachen von | langen. Sie würden dann gelen babe 
mehreren Fäuſten emporgezerrt, bis ich mich endlich] „Bayard“ um 11 Uhr Abends Calas 8 daß de 
an Se des Schiffes ſah. zwar, ohne daß er erſt von Düntiegen a er — and 
ie Kajüten waren trotz der vorgerückten Abend⸗ woher gekommen wäre; Sie hätten ſich folg. oder ſonſt 
ſtunde noch hell erleuchtet, ich „ſteuerte“ auf die grös | deftens die unangenehme Nachtfahrt mit N 3 
ßere derſelben zu und traf hier eine ziemlich zahlreiche] boot und außerdem die Hnfgen Stones m Fi ſcher⸗ 
Herrengeſellſchaft an, deren Mitglieder ſich mit Plau⸗ erſpart!“ 


dern, Rauchen, Trinken u. ſ. w. unterhielten. Ich Nach etwa de Woche 
beſtellte mir beim Schiffskellner einen heißen Punſch, zurückgekehrt, eines Gerne fin 16, don England 
bei deſſen Entgegennahme ich jo beiläufig frug, wann] Land. Seltſamer Weiſe lehnte gerade ya — 5 
wohl die „Marie Dupont“ in Dover eintreffen werde. fiene an der Hafenmauer, als ich des Wed alte 
„Die „Marie Duvont?“ wiederholte der befrackte her kam; ich ſchritt, als ob er gar nicht ee 
Ganymed fragenden Tones, „das Schiff kenne ich gar | ſtolzen Hauptes an dem Spitzbuben Pra ire, 
nicht, Monſieur, Sie befinden ſich auf dem „Bayard“, blütig meinte aber der Menſch, ſeine Stu er, alt. 
derſelbe u ge 9 in 1 1716 f aus dem Munde nehmend: 8 sunelpfeife 
Was, n e arie Dupont?“ rief ich, ſchler „Kleine Bootfa 
vor Schrecken erſtarrend, aus, „und ich bin alſo doch] volles Wetter Hie beute ronfieue — wunder⸗ 
auf dieſem wurmſtichigen Kaſten, den „Bayard“ ge⸗ Am anderen Abend war ich wieder i 
rathen — aber wie kann denn dies nur zuge-] Heimath, von den Meinen jubelnd bewilltommt, 5 


gangen ſein?“ auch meine Schildkröt U 
Der Kellner ſandte mir ſtatt aller weiteren Ant⸗ Wilder ae dec f a 
wort nur einen e Blick zu und entfernte A, a Bien ee 


Hof und Geſellſchaft. 


* Kiel, 9. Mal. Prinz Heinrich von Preußen 
iſt heute Vormittag 103 Uhr an Bord des „Beowulf“ 
hier eingetroffen. 

„Königswinter, 9. Mai. Geſtern Abend brachte 
der hieſige Männergeſangverein und der Bonner 
Geſangverein „Cäcilia“ dem König von Schwedeu 
eine Serenade. Das Ufer war beleuchtet. Der 
r König hörte von einem Balkon des „Europätſchen 

ofes“ dem Geſange zu und kam ſpäter auf die 

Fandungsbräcke um den Vereinen ſeinen herzlichen 
Dank auszusprechen. Der König beglebt ſich heute 
von hier nach Venedig. 


u und Bone. 


2 1 hierzu nur dann und wann ein Schnäps⸗ 
en trank. N 

» Inſterburg, 9. Mai. Nach dem deutſchen 
Verwaltungsblatt iſt der Zweite Bürgermeiſter der 
Stadt Duisburg, Dr. Kirchhoff, als Erſter Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Inſterburg beſtätigt. Wie die 
„O. V.⸗Ztg.“ hört, wird Dr. Kirchhoff am 1. Juli 
ſein neues Amt antreten. 


Br A — 
Elbinger Nachrichten, 
| Och der Weltcberikn Te 
auf Grund der Wetterberichte der Deut 
für das nordöſtliche Hentsch Fee 


kehlt und damit für die weitere Bearbeitung voll⸗ 
ſtändig fertig macht; die intereſſante Doppel⸗Frais⸗ 
Maſchine zur Vertiefung von Flächen, die Band⸗ und 
Kreisſägen, die Zapfenſchneidemaſchine, die verſchiedenen 
funkenſprühenden Maſchinen zum Schleifen der 
Hobelmeſſer und Schmirgeln der Sägen ec. Und 
alle dieſe verſorgt die gewaltige, ca. 25 Arbeitskräfte 
ſtarke, von Schichau 1888 erbaute Dampfmaſchine 
mit der nöthigen Kraft an Dampf durch beſondere 
Keſſelanlagen. Im erſten Stockwerke werden die 
von den Maſchinen bearbeiteten Dülger endgiltig 
fertiggeſtellt. Da verfolgten wir das Entſtehen von 
Fenſtern und Thüren, da harren die mächtigen, in 
ihren Details überaus ſorgſam ausgeführten Ritter⸗ 


11. Mal: Wolkig, bedeckt, Strich renne aaft ſtüble für die Kirche des Marienburger Schloſſes 
warmer, friſcher Wind. Kalte Nacht = ihrer Vollendung, da ſehen wir die Fenſter zum 


Rathhausumbau (die Arbeiten zum Rathhausneubau 
derſelben Firma ſind bereits in der Ablieferung be⸗ 
griffen), Thüren von rieſigen Dimenſionen für eine 
Privatwohnung in einer großen Stadt im Weſten 
Deutſchlands und Thüren von wetterfeſtem Bau und 
ſauberſter Ausführung für eine Kaſerne in Danzig⸗ 
Langfuhr ꝛc. x. Wir treten in die Trockenkammer jür 
Hölzer, in der Glühhitze die lufttrockenen Hölzer 
ausdörrt, und wir betrachten mit Intereſſe die Dampf⸗ 
leimkochmaſchine. Auch im zweiten Stockwerke, in welchem 
eine Schaar von Arbeitern emſig beſchäftigt iſt, die 
letzte Hand an die aus den Maſchinen hervorgegange⸗ 
nen Hölzer zu legen, erregen die dort vorgenommenen 
Arbeiten unſer lebhaftes Intereſſe. Der ca. 13ſtündige 
Rundgang durch das Etabliſſement, der damit er⸗ 
ſchöpft war, hatte uns ein anſchauliches Bild ge⸗ 
währt von dem Umfange des Betriebes, der lebhaftes 
Zeugniß ablegt für das emſige Streben und die 
Tüchtigkeit der Firma. Nach dem Rundgange ver⸗ 
einigten ſich die Beſucher zu einem Glaſe Bier in den 
traulichen Privaträumen des Wirthes, wobei Herr 
Director Nagel einen Toaſt ausbrachte auf Herrn 
Müller, einen Mann, der in der Fortbildungsſchule 
des Gewerbevereins die Anregung zu weiteren 
Studien erhalten hat, durch Fleiß, Geſchſcklichkeit und 
Reellität aus eigener Kraft ſich zu dem empor⸗ 
geſchwungen habe, was er heute ſel. Herr Müller 
erwiderte, indem er beſcheiden die Complimente ab⸗ 
lehnte und beſonders der fruchtbaren und ſegens⸗ 
reichen Anregung gedachte, die er allezeit vom Ge⸗ 
werbeverein erhalten habe. Die Firma hat gegen⸗ 
wärtig 14 Arbeitsmaſchinen außer den nothwendigen 
maſchinellen Hilfsapparaten in vollem Betrlebe. Sie 
beſchäftigt gegenwärtig ca. 100 Arbeiter und iſt wohl 
das größte Etabliſſement dieſes Genres in Oſt⸗, 
Weſtpreußen und Pommern. Wohl nur in Berlin 
ſind noch einige größere Betriebe ähnlicher Art. Für 
das Renomee der Firma ſpricht der Umſtand, daß 
dieſelbe fortwährend Aufträge aus allen Gegenden 
des Reiches, von Privaten und ſtaatlichen Behörden 
erhält, und ſomit zum guten Rufe der Elbinger 
Induſtrie außerhalb nach Kräften beiträgt. Geliefert 
hat die Firma u. A. die Kunſtarbeiten zum Bahnhof 
Marienburg, die Ausſtattungen des Hotel Rauch in 
Elbing, des Poſtamts in Elbing, der Villa Zieſe, 
Villa Neufeldt, Elbing, des Geſchäftshauſes des Herrn 
Löwenthal in Elbing ꝛc. Auch bei dem hohen Adel 
in der Provinz erfreut ſich die Firma ihrer vorzüg⸗ 
lichen Arbeiten wegen eines ſehr guten Ruſes. 

„Eine Klage des Geh. Comm.⸗R. Schichau 
beſchäftigte den Bezirksausſchuß in Danzig in ſeiner 
letzten Sitzung. Die Klage war wider den Kreisaus⸗ 
ſchuß des Kreiſes Danziger Niederung gerichtet. 
Schichau iſt als Beſitzer der Zuckerfabrik in Gr. 
von einem der ie Stufe der Klaſſen⸗ 
teuer entſprechenden Einkommen für das Etatsjahr 
1891—92 zu den Kreisabgaben herangezogen wor⸗ 
den. Nach fruchtloſem Einſpruche gegen dieſe Heran⸗ 
ziehung in der angegebenen Höhe wurde die Klage 
bei dem Bezirksausſchuſſe erhoben mit dem Antrage, 
die Kreisabgaben ganz zu erlaſſen, oder, wenn dies 
nicht angängig, dieſelben von einem nur der elften 
Stufe der Klaſſenſteuer entſprechenden Einkommen 
zu berechnen. Auf Grund der von Kaufmann Otto 
Beckert in Marienburg und Baurath Schmidt in 
Danzig abgegebenen Gutachten iſt Kläger mit ſeiner 
Klage abgewleſen worden. 

[Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Die Ein: 
nahmen pro April ergaben im Perſonen⸗Verkehr 
22,300 M., im Güterverkehr 51,200 M., Einnahmen 
aus ſonſtigen Quellen 37,000 M. Die Geſammt⸗ 
Einnahme mit 110,500 M. weiſt gegen den gleichen 
. a des Vorjahres einen Ausfall von 50,900 

uf. 

* [Der Allgem. Bildungsverein hielt geſtern 
ſeine letzte diesjährige Generalverſammlung ab. Es 
wurde zunächſt eine neue Geſchäftsordnung, welche 
vom Vorſtande ausgearbeitet worden war und die 
ſich dem neuen Statut anpaßt, angenommen. Als⸗ 


Süden ſtellenweiſe Gewitter. Sturmwarnung 


ie er 

„Mat: Veränderlich, kühl, ſtrichweiſe 

Regenſchauer, mäſziger is frischer Wind. 

Strichweiſe Gewitter mit Hagel. ; 
‚13. Mal: Wolkig, veränderlich, kühl, theils 

ae theils Niederſchläge, mäßiger bis friſcher 
ind. Vielfach Gewitter mit Hagel. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
ch 3 RN. 

* (Zum Kaiſerbeſuch.] In der Begleitung des 
Kalſerks ſollen ſich, wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, 
Prinz Leopold, Miniſterpräſident Graf Eulenburg 
und Miniſter Herrfurth befinden; doch liegt eine 
definitive Nachricht darüber noch nicht vor. 

* I[Perſonalien.] Ernannt find die Reg.⸗ 
Aſſeſſoren Haeckermann zu Bromberg und v. Hake 
zu Gumbinnen zu Neg.- Rüthen. Verliehen iſt das 
goldene allgem. Ehrenzeichen dem Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 
diener Kaſelow zu Bromberg. . 

(Seit lange iſt es ein Öffentliches Geheimniß, 
daß bei der ſtets zunehmenden Bevölkerungsziffer der 
Elbinger Bevölkerung in Stadt und Land die vor⸗ 
handenen öffentlichen Krankenhäuſer nicht mehr aus⸗ 
reichen. Viele ihrer Baulichkeiten ſind zu enge ge⸗ 
worden, manche ſchon veraltet, ihre Einrichtungen 
vielfach nicht mehr auf derjenigen Höhe ſtehend, welche die 
heutige Wiſſenſchaft gebieteriſch von öffentlichen Kranken⸗ 
anſtalten verlangt. Die Hilfsmittel der Anſtalten ſind 
nicht mehr zureichend; ihre raſtloſen dirigirenden Aerzte 
wie das geſammte Pflege⸗Perſonal ſind mit Mühe 
und Arbeit überlaſtet! Ein Segen für Stadt⸗ und 
Landkreis Elbing wäre daher ein großes, allen 
Ständen, Confeſſionen und Berufsklaſſen leicht zu⸗ 
gängliches, mit allen Hilfsmitteln moderner medicini⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft ausgeſtattetes Krankenhaus. Seit 
lange haben die leitenden Kräfte des Elbinger Rothen 
Kreuzes ihr Augenmerk auf Beſchaffung eines ſolchen 
Krankenhauſes gerichtet. Bis jetzt ſchien es ſchier un⸗ 
möglich, die Errichtung dieſes Ziels anzubahnen. Doch 
das Rothe Kreuz ſchreckt vor nichts zurück; langſam 
und ſtetig, unbekümmert um menſchliche Vorurtheile, 
arbeitet es an ſeinen echt menſchlichen erhabenen 
Zielen. Eln Beweis dieſes Strebens iſt uns der 
am geſtrigen Tage in „Hotel Rauch“ gefaßte Beſchluß 
des Vorſtandes des Vaterländiſchen Frauenvereins 
für den Landkreis Elbing, am 12. Juni cr. in dem 
nahen Vogelſang für die Bevölkerung von Land 
und Stadt ein großes allgemeines Volksfeſt zu ver⸗ 
anſtalten, deſſen Erlös die erſte Grundlage eines 
Fonds zur Stiftung und Erbauung eines großen 
interkonfeſſionellen Rothen Kreuz⸗ 
Krankenhauſes für Stadt⸗ und Landkreis 
Elbing bilden ſoll. Dieſes Krankenhaus, in die um⸗ 
faſſende Organiſation des deutſchen Rothen Kreuzes 
eingefügt, und dem Berliner Central⸗Comitee der 
deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz unterſtellt, ſoll 
im Frieden den Leidenden aller Berufsklaſſen, 
Confeſſionen und Stände offen ſtehen; im Falle einer 
Kriegserklärung ſofort als Kriegs⸗Lazareth wirken. 
Das iſt ein der allgemeinen Unterſtützung der Be⸗ 
völkerung in Stadt- und Landkreis Elbing würdiges 
Ziel! Es ſind nun von dem Vorſtande des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins für den Landkreis Elbing, 
welcher auch auf die aktive Theilnahme des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins für den Stadtkreis Elbing 
und des Elbinger Kreisvereins vom Rothen Kreuz 
rechnet, für dieſes Feſt die umfaſſendſten uns zur 
Einſicht vorliegenden Vorbereitungen getroffen worden. 
Nach denſelben ſcheint Vogelſang bei ſchönem Wetter 
noch nie Dageweſenes bieten zu ſollen, und es wird 
ſicherlich eine impoſante Zahl von Beſuchern aller 
Berufsklaſſen durch ſeine perſönliche Feſtbetheiligung 
an der Erreichung dieſes Zieles mitarbeiten, das früher 
oder ſpäter dem Stadt⸗ und Landkreis Elbing, wie 
dem Vaterlande zum Segen gereichen muß. Wir 
wünſchen den raſtlos vorwärts ſtrebenden, leitenden 
Kräften des Elbinger Rothen Kreuzes, daß am 
12. Juni cr. viele Tauſende von Stadt und Land 
den Feſtplatz füllen mögen! £ 

* [Zur Unterſtützung des evangeliſchen 


demſelben betrug die Einnahme mit dem Beſtande 
vom Vorjahre von 22,01 Mark 390,31 Mark, 
die Ausgabe 368,54 Mark, es bleibt mithin ein Be⸗ 
ſtand von 21,77 Mark. Der Vereinshausbaufond, 
welcher 342,48 Mark betrug, hat durch die Zinſen 
von 9,75 Mark und ein Geſchenk des Herrn Jakobi 
von 10 Mark die Höhe von 362,23 Mark erreicht. 
Nach Verleſung der letzten Reviſionsberichte der 
Bibliothek und des Inventariums wurde der Etat 
für dieſes Vereinsjahr feſtgeſetzt, und zwar in der⸗ 
ſelben Weiſe wie im vorigen Jahre. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende theilte noch mit, daß die Vergnügungs⸗Com⸗ 
miſſion zum Frühſpaziergang den 22. Mai vor⸗ 
geſchlagen hat. Dieſer Vorſchlag wurde auch an⸗ 


1. Juni zu arrangiren mit einem an Abwechslungen 
reichen Programm, 


kommenden Montag ſtattfinden. 

* [Der Lehrerverein „Lahme Hand“] hielt am 
vergangenen Sonnabend im Saale des Gaſtwirths 
Herrn Kling in Neukirch Niederung ſeine Monats⸗ 
gung ab. Alle Mitglieder waren vollzählig er⸗ 
ſchienen. Nach einer Begrüßungsrede des Vorſitzenden 
Herrn Knoff wurde zur Tagesordnung übergegangen, 
deren Hauptgegenſtand ein Vortrag des Lehrers 
Heckborth in Hakendorf über „Vereinfachung der 
Orthographie nach Fricke'ſchen Grundſätzen“ war. Es 


Nagel 
Eingange 


llebenswürdigſter ſehr lebhafte und fruchtbare Beſprechung. Von allen 


Seiten wurde anerkannt, daß ein Bedürfniß nach 
Vereinfachung der Orthographie, beſonders aber das 
nach einer Einheitlichkeit in derſelben vorbanden ſei. 
Beklagt wurde allſeitig der Wirrwarr in der gegen⸗ 
wärtigen Schreibweiſe. Während in allen Schulen 
die amtliche „Puttkamerſche“ Orthographie gelehrt 
wird, kommt in ſämmtlichen Verwaltungszweigen, 
ſelbſt in den Regierungs⸗Abtheilungen für Schulweſen 
ſowie auch in der Preſſe die alte Orthographie zur 
Anwendung. Nach erfolgter Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes in den Verein erklärten noch mehrere 
Mitglieder ihren Eintritt zur Lehrer ⸗Sterbekaſſe. 
Zum Schluſſe wurde der Geſang gepflegt. 

* [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Selbſthilſe 
behufs Abwendung eines unwiderbringlichen Schadens 


Weiſe te, er⸗ 
läuterte eingehend bie ber cen 
Maſchine, von denen manche ein ſehr intereſſantes 
Bild gewährten, bis zu weicher Vollkommenheit die 
Technik auf dieſem Gebiete fortgeſchritten iſt und wie 
der raſtlos ſchaffende Menſchengeiſt immer neue 
ingeniöſe Mittel und Wege erfindet, um die menſch⸗ 
liche, mechaniſche Arbeit überflüſſig zu machen. So 
erregte unſer beſonderes Intereſſe die koloſſale 
Rotatlon ſämmtlicher Maſchinen, wie & B. der 
Bretterſchneidemaſchine, die mit einer enauigkeit, 
welche die menſchliche Hand niemals zu Stande 
brächte, die ſtärkſten Bretter haarſcharf entzwei 
ſchneidet; die Kehlleiſtenmaſchine, die ein in rohem 
Zuſtande in die Maſchine befördertes Holz von jeder 
Dimenſion in wenigen Minuten auf vier Seiten 


dann gab der Schatzmeiſter den Kaſſenbericht. Nach] töd 


genommen. Die nächſte Geſangsprobe fol amd 


entſpann ſich über dieſen wichtigen Gegenſtand eine | 4 


durch Widerſtand mittels Drohung oder Gewalt einem 
Vollſtreckungsbeamten gegenüber, welcher 
einen obrigkeitlichen Befehl in rechtmäßiger Amts⸗ 
ausübung ausführt, iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 26. Januar 
1892, ſtets unzuläſſig und aus $ 113 des Straf⸗ 
geſetzbuchs zu beſtrafen, ſelbſt wenn die Widerſtands⸗ 
leiſtung in der irrthümlichen Annahme ſtattfand, der 
Obrigkeit gegenüber zur Selbſthilfe befugt zu ſein. 

* (Diebitahl.| Ende vorigen Monats wurde auf 
Bahnhof Kobbelbude die Billetkaſſe um einen Betrag 
von einigen fünfzig Mark beſtohlen, ohne daß es ge⸗ 
lang, den Dieb zu ermitteln, und wurden verſchiedene 
Perſonen unſchuldig verdächtigt. Von Gewiſſensbiſſen 
geplagt, hat ſich jetzt der Dieb in der Perſon eines 
Unterbeamten gemeldet und ſieht derſelbe ſeiner Be⸗ 
ſtrafung nunmehr entgegen. 

* [Polizeiliches] Unter dem Verdacht des 
Meineides wurde heute Vormittag die ſeit einiger 
Zeit flüchtig gewordene Fleiſchergeſellenfrau Emma 
Beidatſch von hier verhaftet und dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß überliefert. — Einen eigenartigen Betrug 
führte der in der Sternſtraße wohnhafte Maurer⸗ 
handlanger K. dadurch aus, daß er vorgeſtern ſtatt 
ſeines Freundes ſich zur Verbüßung einer dieſem zu⸗ 
diktirten Freiheitsſtrafe meldete, ſich hierbei den Namen 
ſeines Freundes zulegte und auch wirklich ſeine Aufnahme 
in das Gefängniß erlangte. Der Schwindel wurde 
aber geſtern entdeckt, der freiwillige Gefangene an die 
Luft geſetzt und gegen die beiden Freunde das Straf- 
verfahren wegen Betruges eingeleitet. 


— — . ü—d4out 
Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 10. Mai. 

Der Schneider Andreas Weiß zu Neukirch Höhe 
wird wegen vorſätzlicher Beſchädigung des Strohdaches 
an dem Hauſe ſeines Schwiegervaters, begangen am 
Abend des 8. Dezember, zu 15 Mk. ev. 3 Tage 
Gefängniß verurtheilt. Ebenfalls wegen Diebſtahls 
an einem Brette wird der Arbeiter Heinrich Schulz 
aus Ellerwald 3. Trift mit 1 Woche Gefängniß be⸗ 
ftraft. Am 11 Januar entwendete aus der Ladenkaſſe 
des Gaſtwirths Kolberg zu Tolkemit, während das 
Ladenmädchen zum Mittageſſen gegangen war, der 
Arbeiter Rob. Harward etwa 1,20 Mk. Harward 
wird zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 9. Mai. Der Beerdigung des Ge⸗ 
heimraths Prof. A. W. v. Hoffmann hat unter 
großem Pomp heute ſtattgefunden. Vom Kaiſer, der 
Kaiſerin Friedrich 2. kamen prachtvolle Kränze. — 
Die Schrlftſtellerin Frau Helene v. Hülſen (Wittwe 
des verſtorbenen Generalintendanten) iſt im Alter von 
63 Jahren geſtorben. 


Arbeiterbewegung. 

London, 8. Mai. In dem Kohlenbergwerk 
von Caſtle Eden (Grafſchaft Durham) griffen geſtern 
Abend ausſtändige Arbeiter die Bergwerkbeamten, 
welche in einem Kunſtſchacht mit Arbeiten zur Ver⸗ 
hinderung der Ueberſchwemmung des Bergwerks be⸗ 
ſchäftigt waren, in dem Augenblicke an, als die 
Letzteren den Schacht verließen. Die Angegriffenen 
mußten in das Maſchinenhaus flüchten. Die Polizei 
ſchritt ein, wurde jedoch von der Menge thätlich an⸗ 
gegriffen. Der Polizeichef wurde ſchwer verletzt, 
das Maſchinenhaus wurde zerſtört. Die Aus⸗ 
ſchreitungen dauerten mehrere Stunden an, bis es 
den herbeigeholten Verſtärkungen der Polizeimann⸗ 
ſchaften gegen Mitternacht gelang, die Menge zu 
zerſtreuen. 
Liſſabon, 9. Mai. Die Angeſtellten der hie⸗ 
ſigen Pferdebahn, welche in einen Streik eingetreten 
waren, haben die Arbeit wieder aufgenommen. 

Petersburg, 9. Mai. Nach Meldungen aus 
Lodz iſt der Ausſtand der Arbeiter in Folge Ein⸗ 
ſchreitens der Truppen beigelegt und die Ruhe voll⸗ 
tändig wiederhergeſtellt. Wie die Unterſuchung er⸗ 
geben hat, iſt der Ausſtand weder durch ausländiſche, 


noch durch einheimiſche Agitatoren, ſondern nur 
durch das polnisch Proletariat hervorgerufen 
worden. 

Vermiſchtes. 


„Wien, 9. Mal. Der General- Intendant des 
Hoftheaters in Weimar, Bronſart v. Schellendorf, 
am in der Taborſtraße zu Fall und zerbrach dabei 
den rechten Unterſchenkel. 
0 Brüſſel, 9. Mai. l 

illy ſtürzte in dem Bergwerk Trieu Kalſin der 
Fahrſtuhl in die Tiefe, wobei fünf Perſonen ge⸗ 
odtet ſein ſollen. 


Petersburg, 9. Mal. Die Verbindung des 
Hafens von Kronſtadt mit der offenen See ft 
wieder hergeſtellt; geſtern ſind bereits drei Dampfer 
vor Kronſtadt eingetroffen. 


Telegramme. 
e Berlin, 10. Mai. Der Afrikareiſende 
urt Ehlert meldet der „Voſſiſchen Zeitung“ 
aus Sanſibar vom 13. April, es gehe das 
Gerücht, Emin Paſcha ſei gänzlich erblindet. 
% Paris, 10. Mai. Der MReſtaurateur Vert 
iſt Nachts geſtorben. 3 
Lüttich, 10. Mai. Die Polizei verhaftete 
geſtern Abend in einem berüchtigten Haufe 


Nach einer Meldung aus 


en Anarchiſten Pouille; bei demſelben wurde 
5 9 Dynamit Ontrone vorgefunden. Ebenfo 


e ein zweiter Anarchiſt Broith verhaftet. 


Handels⸗Nachrichten. 


aphiſche Börſenberichte. 
Berlin 1 Uhr 30 Min. Nachm. x 
Dörie: Feſt. Cours vom 9.5. 10.5. 
925 pet. Set] e Pfandbriefe | 95,10 | 95,10 
| A pCt, Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 95,20 95,10 
Deſterreichiſche Goldrente 95,20 95,10 
Ru t. Ungariſche Goldrente 
Dede iche Bunt n 

ichiſche Banknoten 
Deutſche ee 
4 pCt. preußiſche Conſols 

pCt. ummmßnmnmn & . ea 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 


93,10 9340 
214.65 213,70 
170,60 | 170,65 
106.70 | 106,60 
106,70 | 106,70 
82,00 82/00 
106,70 | 106,80 


u. 20 ee 


Produkten⸗Börſe. 


Fc 9.15. | 10.16. 
NER er a 187,70 | 188,70 
7 185,00 186,50 
Roggen: höher. | 
1 . 192,00 | 196,50 
. 179,00 | 182,50 
Petroleum oed 21,70 21,70 
DI DER AT hin, Mrs 54,30 | 53,90 
PCC 53,10 52,80 
Spiritus 70er Mai⸗ Juni 40,60 40,70 
’ 


Königsberg, 10. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
1 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. g 


Loco contingentirt. 62,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 42,50 „ „ 
Königsberger Productenbörſe. 

15 9. 
Mai. Mai. Tendenz 
M Ak 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 202,00 | 202,00 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 187,00 187,00 do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 152,50 152,50 do. 
155 feiner 0,00 140,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
Rübſ ef A —— —.— 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 9. Mai. Spiritus pro 10000 1 loco 


kontingentirt 63,00 Br. —,.— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
entirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
1,00 bez., —.— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—,— Br., —.— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., —,— Gd. 

Stettin, 9. Mai. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 , Konſum⸗ 
ſteuer 41,00, pro Mai⸗Juni 40,80, pro Aug.⸗Sept. 42,10. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 9. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,00, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,75 Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16,80 
pr. Stoff zur compl. Robe und beſſere Quali⸗ 
täten — verſendet porto- und zollfrei das 
Fos J G. Henneberg (K. u. K. 

oflief.) Zürich. Muſter umgehend. Dopp. 
Briefporto nach der Schweiz. 


—ũ—N— — — nn Dee een ee mern 


Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. 

Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
ſo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen be- 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, 
könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig da- 
gegen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
Lungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
Conſtitution wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vorboten 
der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ Heilmethode. 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
lehrt uns wieder nachſtehendes Zeugniß: Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldens⸗ 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor— 
geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt⸗ 
und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
athmigkeit und Blathusten litt, berichtet an die Di⸗ 
rection der Sanjana-Company zu Cahım (England): 

Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich Ihnen 
zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, 
daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. Indem ich 
Ihnen hiermit für den guten Erfolg meinen beſten 
Dank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver⸗ 
fehlen werde, Ihre Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Anderen zu empfehlen. Mit Hochachtung 

Am 3. Mai 1890. Hermann Rips. 

Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei und jederzeit durch den 
Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn 
Hermann Dege-Leipzig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Bu ßz⸗ und Bettage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Am Feſte des heil. Adalbert: 
Vorm. 91 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 


N N Hauptkirche zu 

St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 9% Uhr Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 5 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


Beichte 94 Uhr. N I 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 


Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93 Uhr. 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 


EAAAAAAAAAAAAB 
BEE Vorzüglichen BE 


0 p 
gebrannt. Kaffee 


1,40 bis 2 M. p. 1 Pfund, 


zur 

Stadtverordnetenſitzung 

am 13. Mai 1892. 

1) Definitive Beſetzung einer Gefangen⸗ 
wärterſtelle. 

2) Dankſchreiben. 

3) Die höhere Töchterſchule betr. 

4) Etatsüberſchreitung bei der Kaffe des 

i Induſtriehauſes. 

5) Rechnung vom Heil. Geiſthoſpital 
pro 1890/91. 

6) Neuwahl eines Vorſtehers des Peſt⸗ 
budeſtifts. 

7) Gabenbewilligung. 

95) Gehaltserhöhung für Beamte, Lehrer 

und Förſter. 

9) Rechnung der Armenkaſſe p. 1890/91. 
10) Wahl eines Mitgliedes der Schlacht⸗ 

hausbaucommiſſion. 

11) Grenzregulirung am Rathhauſe. 
12) Unterſtützungsgeſuch. 

13) Koſten des Handarbeitsunterrichts. 
14) Den Schlachthausbau betr. 

15) Vergebung der Pflaſterungsarbeiten. 

16) Verbreiterung der Logenſtraße und 

5 Abtretung einer Parzelle am Caſino⸗ 

grundſtück. 

17) Ankauf einer Parzelle. 

r Elbing, den 10. Mai 1892. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


| 


für Damen, Herren und Kinder 
in größter Auswahl 


zu enorm billigen Preisen. 


5 
A 
* ut un 
5 ern Janzen. ) ee 
. e Empfehle > 
4 Schuhe und Stiefel 


W. A. Zipp Nachflgr., 
lange Hinterſtraße 3, 


empfiehlt ſein 


Eliguetten-Tager, kaufm. Formulare, 
Driefpapiere und Couverks 


in allen Formaten und Ausſtattungen, 


Trinksprüche für Restaurants, Plakate etc. 
Anfertigung aller Druckſachen 


zu billigſten Preiſen in ſauberer Ausführung. 


rere 
Handschuhe!!! 


* 


— . ů ů use 
Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Mai 1892. 
Geburten: Fabrikarbeiter Paul 
Gehrmann 1. S. — Apothekenbeſitzer 
Johannes Leiſtikow 1 S. — Zimmer⸗ 
geſelle Auguſt Jangor 1 S. 
„Aufgebote: Maſchiniſt Richard 
Pilz⸗Hamburg mit Agnes Schmidt⸗Elb. 


15 
eg 
ee 
5 


Suflan e ee Da von Oriental. Zackelfellen gearbeitet, 
en ue * 1 ’ R , as Teig 2 2 25 
Sterbefälle: Schuhmacherfrau a Ker Wige ae e RL e 


Johanna Dreher, geb. Borchert, 63 J. 
— Stations- Aſſiſtentenfrau Bertha 
Skrodzki, geb. Liedtke, 40 J 


Vor zu Ze: 
Fast unzerreissbar!!! E8 
Hochelegante Ausstattung! Brillanter Sitz! 
Unterzeichnete Firma hat den alleinigen Verkauf dieſer Marke für Elbing 
und Umgegend übernommen und empfiehlt dem geſchätzten Publikum dieſelbe 


zu billigſten Fabrikpreiſen!!! 
Erste Westpreussische Handschuhfabrik 


. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: W. e 1 T. 
— Profeſſor C. Appel⸗Breslau 1 T. 
— Georg Brinkmann⸗Tilſit 1 S. 

Geſtorben: Frau Hotelbeſitzer Linden⸗ 
heim-Brieſen Weſtpr. 79 J 


— 


Louis Becker „Bromberg, 55 J. — 
Grundbeſitzer Herm. Nickel- Tilſit, Robert Kaufmann, 
60 J. — Frau Helene Zaddey⸗ nur Nr. 26. Alter Markt nur Nr. 26. 
Sömgeberg, 55 Sr Reg.⸗Kanzlei⸗ ci 
| etär a. D. Alb. ⸗Königs⸗ 
er erer eee 


Freitag, den 13. Mai cr 
Abende 8 Uhr, 
im Casino-Saal zu Elbing: 


* Balladen-Abend 


Anton Schott, 


unter Mitwirkung des Pianisten und 
Capellmeisters Herrn 
Paul Frommer 
vom Stadttheater zu Elberfeld-Barmen. 


Die Erlle Danziger Margarine-Fabrik 
Salkowski & Danziger 


offerirt 
täglich friſche Margarine 


zu billigſten Konkurrenz Fabrikpreiſen in jeder Preislage. 
Zum Verſand kommen Gebinde à 100 Pfd. 9100 a = und 35 Pfd. 


Haupt⸗Depot für Elbing und Umgegend bei 
John Kalhorn Nacht, Paul Freimuth. 


Billets für nummerirte Sitze zu SAE SE 
3 Mark (4 zusammen entnommen a | — 
10 Mark) und 2 Mark, sowie für Steh- 
plätze & 1 Mark in 
©. Meissner's Buchh. 


Meſlonree Hunanilas 


Die ſtimmberechtigten Mit lied 
der Reſſource $ Waal Sr 15 
d O werden hier⸗ 


Mittwoch, den 18. Mai er., 
Abends 8 Uhr, 


Gegründet 1863. 
Zu den bevorſtehenden 


Einsegnungen 
| empfehle mein großes Lager in 
Uhren, Gold⸗ Silber⸗ Granaten- Corallen⸗, 
Türkiſen⸗, Rofalin-, 
Brillant⸗ und Emaillwaaren 


ſtattfindenden zu billigſten aber feſten Preiſen 
außerordentlichen 3 Goldarb i 
eiter und 
Generalperſammlung Emil Hoepner, eber 
ben riedrich-Wilhelm-Platz 5, 


Die Tagesordnung hängt im Ge⸗ 
r aus. 


— . — 


as Comits. 821 66 1 ———ů— 
eee „Aönigl, Hof“ | S eee 
Kaiser-Panorama. empfing grösste in Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 


allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗, 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel⸗ und Knollen⸗Gewächſe, hochſtäm⸗ 
mige und niedrige Roſen, Johannis⸗ und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich 
niß franco zu Dienſten. 


paſſend für Schloſſer, 
Werkftatt, Schmiede ze. ee 
Näh. Burgſtraße Nr. 21, i. d. Schmiede. 


Micha-Krebse, Berlin. 
— ͤ — tr 


. 


Mittwoch, den 11. d. M.: Spazier⸗ 
fahrt per Dampfer „Mariae ee 
der Schillingsbrücke. Abfahrt 3 Uhr 
Nachmittags vom Badehaus. 

Aug. Zedler. 


Reiſe durch Schottland. 
Gewerbe- Verein. 


Billets zum Kaiſer⸗Panorama 
ſind für die Mitglieder des Vereins 
à 20 Pf. in der Buchhandlung von 
C. Meissner zu haben. 


Der Vorſtand. 


— nn 


gott Ehrhardt, Seen Etiquett, 


Ses 


Simon Zweig, 
Schmiedeſtraße 18, 


Cuchhandlung Aus flattungsgeſchüft für Herren. 


Anfertigung nach Maass, 
unter Garantie für tadelloſen Sitz. 


Größte Auswahl in Anzug-, Paletot-, Hosen- und 
Westen-Stoffen zu billigſten Preiſen. 


: 
Anfertigung von Uniformen jeder Art. 3 
e 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Gold— 
arbeiters und Zahntechnikers Adolf 
Bukau iu Elbing, Schmiedeſtraße 
Nr. 1, iſt heute, am 9. Mai er., Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, das Konkursverfah⸗ 
ren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann Lud- 
wig Wiedwald zu Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 30. Mai 1892. 

Anmeldefriſt bis zum 11. Juni 1892. 

Erſte Gläubigerverſammlung am 
30. Mai 1892, Vormittags 10½ Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 

Allgemeiner Prüfungstermin den 
20. Juni 1892, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. f 

Elbing, den 9. Mai 1892. 


Schloss, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
2c. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken 2 Schachtel 
50 Pf. 


Bekanntmachung. 
Am 16. Mai er, 
Vorm. 9, Uhr, kommt vor 
dem Königlichen Amtsgericht zu 
Marienburg das Rein rich- 
ſche — früher Desgen’ide — 
Gruudſtück zu Reichhorſt 
zur Zwangsverſteigerung. Das⸗ 
jelbe iſt ca. 2 culm. Hufen groß. 
Nähere Auskunft ertheilt 

entier Dobrick, hier, 
Holl. Chauſſee 12. 


Hochinteressant 


Accord- Zither | 


mit Stimmvorrichtung. 
Das beliebteste Instrument.! 


Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Kotenke:mtnis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher, Absatz 53 000, 
Preis inel Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
1 16.—. Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text 4 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
| Lieder 4.2.—. Verpackung 75 . Prospekt gratis. 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente | 
gratis und franco. Iustrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


Neuheit! — 


—— —— G.(—q -. — m 
Die geehrten Herrſchaften erſuche ich 
ganz ergebenſt um Zuwendung von 


Beſtellungen für Reinwäſche 
unter Verſicherung prompter Ausführung 
und billigſter Berechnung. 

Auf Wunſch nehme ich die unreine 
Wäſche ſelbſt in Empfang. 
Die Waſch⸗ und Plätt⸗Anſtalt 
Frau Meyer, 
Schottland⸗Straße Nr. 10. 


OC. d. Gebauhr 


Königsberg 1. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
Bag” Reparaturen ug 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


“ Mannesschwäche 


: heilt gründlich und andauernd 5 


Prof. Mod, Dr. Bas! 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
95 Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
. „Die männlichen 5 
Schwächezustände, deren) 
@ Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 6 


Das Beste 
und billigſte in Anzugſtoffen für 


Herren verſendet 2 
Julius Körner, 


Pegau i. Sachsen. 
3 Meter blau Cheviot & 1,50 = 4,50 M. 
ausreichend zum Jacket⸗-Anzug. Muſter 


———ů —— — —ü— 
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Die beſte Einreibung bei 
Gicht, Rheumatismus, 3 
Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rüden: © 

3 ſchmerzen u. ſ. w. iſt Richters 


ren in den meiſten Familien 
als ſchmerzſtillende Einreibung & 


aller Qualitäten ſofort frei. bekannte Hausmittel iſt zu & 
— — 13 50 Pf. und 1 Mk. die Slajche 2 
Von höchſter Wichtigkeit für die in faſt allen Apotheken zu 5 

2 haben. Da es Nachahmungen © 


& gibt, jo verlange man beim Ein⸗ & 

3 kauf gefl. ausdrücklich: 

„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 
OOO 


O Oo RE el 


7 
OO 


Spezialarzl Dr.med. Meyer 


eilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
eibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
jeder Art, ſelbſt in den hartnäcki 


verlangt, denn nur dieſes allein iſt das ten Fällen, gründlich und ſchnell, 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in] wohnhaft fei vielen Jahren nur 


J 
Leipzigerſtr. Nr. DL, Berlin, von 
11—2 Born, 4—6 Nachm. Aus⸗ 
wärts mit gleichem Erfolge brief⸗ 
lich, ( Aus Sonntags.) 


Laufburſche 


wird verlangt in der Grabdenkmäler⸗ 
fabrik von M. Loewenberg, 
Heiligegeiſtſtr. 20. 


Einen Bülckelel 


von 6—800 Liter Inhalt mit Mantel⸗ 
feuerung kauft 


H. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


Brandenburgerſtraßze 27 iſt zum 
1. Juli er. oder früher eine Woh⸗ 
nung, Stube, Kammer, Küche, 

Brandenburgerſtraße 16 eine eben 
ſolche Wohnung nebſt Bleiche und 
Drehmangel zu vermiethen. 

Näheres bei Be 
f. Fechter, Zimmermeiltel- 


rift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
hardt in Selze trägt, 
e hmitnebenſtehendem Wappen 
Vals Schutzmarke (Facſimile) 


5 in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 

in Elbing. 


Stellenvermittelung des 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrinnenbereins. 
Agentur für Weſtpreußen: 
Frl. Petry, Schulv. Danzig, 
Heilige Geiſtg. 103. 


Der Hausfreund. 


—— 


Nr. 110. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 11. Mai. 


Bums! da hat der Herr 
Feuer! 


Eine vaterländiſche Geſchichte. 7 
Von Max Ring. 


Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 

inden och ſchlimmer erging es einem Schacher⸗ 
ag der mit feinem Bündel unter dem Arm 
Bi gefürchteten Herrn unter dem Mühlendamm 
zessen n. Da er von einem ſolchen Zuſammen⸗ 
elta „nichts Gutes erwartete, machte er ſich 

Naur er aber eingeholt. 

— m Pr u 
en Akne Du vor mir?“ fragte ihn 


Jube eil ich mich fürchte,“ verſetzte der zitternde 


but mic u ch aber nicht fürchten, Ihr 
abel regnete es eine Prügel 
1 rügeltracht auf den 
| Nene Sohn Iſraels, der mit ſchmerzlichen 
a „16 den Rücken rieb und jo ſchnell ihn 
uchtmeiſte trugen, davoneilte Der gefürchtete 
König Fried war aber kein Anderer als der 
wie ie Wilhelm der Erſte von Preußen, 
regie Hausvater ſein Volk ſtreng und 
Bambus rohr fel und eigenhändig mit dem 
„fein Mi N fle Unterthanen bearbeitete, wenn 
Müßiggänger 15. erregten. Er konnte keine 
5 en und hielt in feinem Lande 
Ki Er Familie auf Zucht und 
beitſam 5 zum Getz, unermüdlich 
te, ſo das verwaltete er den Staat 
en ort ſeinem Sohne, dem 
& ve füllten Schatz und ein 
Er erließ, womit dieſer 
ſcher bieder und ehrenſeſt nein echter Deut⸗ 


rauhen Weſens ein Man ud trotz feines 
deutung des Wortes, der — vollſten Be⸗ 


Meere ſtand und in der al ein Fels im 
durch Lauterkeit und Sittlichketen Verderbniß 


Ein Feind aller Winkelzüge u hervorragte 
liebte er Offenheit und Gen bel. wecken 


auch der arme Kandidat gefiel, den 

de Gade 10 15 ** 1808 feiner 
m nächſten Tage ließ er denſelben i 

auf das Schloß rufen und Herr Theobaltig 

en war nicht wenig erſtaunt, als er in 

nem geſtrigen Begleiter den König erkannte. 


1892. 


Er glaubte ſich durch ſeine Dreiſtigkeit die 
königliche Ungnade zugezogen zu haben und er⸗ 
wartete mit Zittern und Zagen das drohende 
Strafgericht. Aber die hohe Stirn des ge⸗ 
fürchteten Herrn ſtrahlte heut überaus freund- 
lich und ſeine blauen Augen leuchteten ſo gütig, 
fei dem Kandidaten ein Stein vom Herzen 


el. 
„Nur näher!“ ſagte der König. „Er weiß 
doch, was ich Ihm verſprochen habe?“ a 
„O Majeſtät haben ſich mit dero unter- 
thänigem Diener nur einen Scherz gemacht.“ 
„Ein Mann, ein Wort. Er ſoll eine gute 
Pfarre bekommen, wenn Er fein Examen be⸗ 
ſteht. Ich habe zu dieſem Zwecke einige Herren 
vom Conſiſtorium herbeſchieden, die Ihm auf 
den Zahn fühlen ſollen, ob Er auch was Rech⸗ 
tes gelernt hat.“ f 
„Ich bin gern bereit, mich jeder und ſelbſt 
der ſtrengſten Prüfung in Gegenwart Ihrer 
Majeſtät zu unterwerfen.“ 
„Das kann gleich geſchehen. Die Herren 
warten ſchon und das Examen kann gleich los⸗ 


gehen.“ 

Auf ſeinen Befehl erſchienen die im Voraus 
auf das Schloß gerufenen Conſiſtorialräthe, de⸗ 
nen er den Kandidaten vorſtellte. 

„Das iſt mein Vetter,“ ſagte er lächelnd, 
„mein lieber Vetter, den ich euch auf das Beſte 
empfehle. Ihr ſollt ihn prüfen und wenn er 
gut beſteht, ibm die beſte Pfarre in meinem 
Staate geben.“ 

Die Herren verneigten ſich und legten dem 
Kandidaten mehrere Fragen vor, die er ohne 
Stocken beantwortete. Der König, welcher in 
der Mitte auf einem hohen Seſſel Platz ge- 
nommen hatte, nickte zufrieden mit dem Kopfe 
und jedesmal, wenn er das Richtige traf, rief 
er mit lauter Stimme: „Bums!“ 

Nachdem das Examen eine halbe Stunde 
und länger gedauert hatte, erklärten ſich die 
Conſiſtorialräthe vollkommen befriedigt von den 
Kenntniſſen des Kandidaten. 

„Das freut mich,“ ſagte der König, „denn ich 
ſehe daraus, daß mein Vetter das Seinige red⸗ 
lich gelernt hat. Aber mit der bloßen Gelehr⸗ 
ſamkeit ift es nicht gethan und man kann den 
ganzen Kopf mit Griechiſch, Latein, Hebrälſch 
und Chaldäiſch vollgepfropft haben und doch 
ein dummer Kerl ſein. Die Hauptſache iſt, ob 
Einer Herz und Kopf auf dem rechten Fleck hat 
und dem Volke das Wort Gottes ſchlicht und 


de] 
la) 


gerecht predigen kann. Darum ſoll er jetzt vor 
mir aus dem Stegreif eine Rede halten, zu der 
ich ſelbſt Ihm das Thema geben will.“ 

Zugleich nahm er von dem Tiſche in ſeiner 
Nähe einen leeren, unbeſchriebenen Bogen Papier, 
den er dem Kandidaten überreichte. 

„Was ſoll ich damit?“ fragte dieſer ver⸗ 
wundert. 

„Eine Predigt halten,“ verſetzte der König. 
„Das iſt der Text, den ich ihm dazu gebe.“ 

Herr Theobaldus drehte anfänglich das weiße 
Blatt verlegen hin und her, da er nicht wußte, 
was er damit anfangen ſollte. Plötzlich kam 
ihm aber ein guter Gedanke durch den Kopf, 
er ſetzte ſich in Poſitur und ſprach mit lauter 
Stimme: 

„Hier iſt Nichts und da iſt Nichts,“ ſagte 
er, das Papier umwendend: „aus Nichts hat 
aber Gott die Welt geſchaffen.“ 

Darauf führte er fein Thema jo beredt und 
ergreifend, jo klar und glücklich durch, daß die 
Herren Conſiſtorialräthe ſich verwundert an⸗ 
ſchauten und der König mehr als einmal laute 
Zeichen ſeines Beifalls gab. | 

„Er iſt ein Mords⸗Kerl!“ rief er entzückt, 
indem er ſich vergnügt auf die kräftigen 
Schenkel ſchlug, wie es ſeine Gewohnheit war, 
wenn er beſonders zufrieden ſchien. 

Als der Kandidat geendet hatte, ſtand der 
König von ſeinem Stuhle auf und reichte ihm 
gnädig die Hand. 

„Bums!“ ſagte er lächelnd; „da hat der 
Herr die Pfarre und die beſte im ganzen 
Lande.“ 

Herr Theobaldus glaubte zu träumen, aber 
der König ließ ſogleich in ſeiner Gegenwart die 
Berufungsordre ausfertigen, die er ihm ſelbſt 
einhändigte. 

„Nun,“ fügte er hinzu, „babe ich Ihm nicht 
mein Wort gehalten?“ 

„O, mehr als das,“ ſtammelte der glückliche 
Kandidat. „Ich möchte mit dem König ſelbſt 
nicht tauſchen.“ N n 

„Da hat Er Recht. Es iſt ein ſchweres 
Amt und ich muß mich gehörig plagen und 
ſchinden, um Ordnung zu halten. Nicht alle 
Tage kann ich lohnen wie heute, ſondern ich 
muß weit öfter drein fahren, damit das Unkraut 
nicht überhand nimmt. Nun, ich gratulire Ihm 
zu Seiner Pfarre, aber Er hat doch auch für 
die Hauptſache ſchon geſorgt?“ 

„Ich weiß nicht, was Ihre Majeſtät damit 
meinen?“ 

„Nun, für die Frau Pfarrerin; die darf 
nicht fehlen.“ 

„Die wäre auch da,“ verſetzte der Kandidat 
mit niedergeſchlagenen Augen und verſchämtem 
Erröthen. 5 

„Das hab' ich mir gleich gedacht. Das 
Mädchen iſt gewiß ſo arm wie eine Kirchen⸗ 
maus.“ f 5 
„Allerdings iſt meine Chriſtine nicht mit 
zeitlichen Gütern geſegnet, dafür um ſo reicher 
an Herzensgüte und Gemüth.“ 


„Paperlapap! Daraus kann nichts werden. 
r muß zu der guten Pfarre auch eine ver⸗ 
mögende Frau bekommen. Ich habe Ihm bereits 
die Tochter meines Schloßverwalters ausgeſucht, 
die wird er heirathen.“ 

„Das geht nicht an, Ihre Majeſtät!“ 
„Muß aber gehn! Ich will es.“ 
„Lieber will ich nach wie vor ein armer 
Kandidat bleiben, als mein gegebenes Wort 
brechen,“ verſetzte Herr Theobaldus zwar betrübt, 
aber feſt und entſchieden. 
„Auch wenn ich Ihm befehle?“ 
„Ihre Majeſtät können mein Leben fordern, 
aber keine Handlung, die mich vor mir ſelbſt 
erniedrigen würde. Das Herz läßt ſich nicht 
commandiren.“ 
„Er iſt ein braver Kerl!“ erwiderte der 
König. „Ich wollte auch nur ſehn, ob Er das 
Herz ebenſo auf dem rechten Flecke hat, wie 
Sein Mundwerk. Leider heißt es bei den 
Herrn Predigern nur zu oft: richtet Euch nach 
meinen Worten, aber nicht nach meinen 
Thaten. Ich bin zufrieden mit Ihm und Er 
ſoll noch weiter von mir hören. 
kann Er nach Hauſe gehen und Seine Braut 
von mir grüßen.“ 
Wie ein 
Kandidat zu ſeiner Chriſtine, um ihr ſein un⸗ 
erwartetes Glück zu verkünden. Sie lachten 
und weinten wie die Kinder und dankten Gott 
und dem König für die ihnen erwieſene Gnade. 
Während Beide ſich ihrer Freude überließen, 
erſchien der bekannte Kammerdiener Friedrich 
Wilhelm des Erſten mit einer Bibel unter dem 
Arm, die er im Namen des Königs dem glück⸗ 
lichen Bräutigam überreichte. 
„Hier ſchickt der allergnädigſte Herr,“ ſagte 
der vertraute Diener, „Seiner Ehrwürden Mo⸗ 
ſes und Propheten.“ 
Als der Kandidat das Buch öffnete, fiel ihm 
zunächſt das leere Titelblatt in die Augen, 
welches von der eigenen, etwas unleſerlichen 
Hand des Königs die Aufſchrift trug: „Für 
meinen lieben Vetter! Hier iſt Nichts und da 
iſt Nichts, aber man ſehe weiter und leſe fleißig 
in dem Worte Gottes.“ 

pe Theobaldus befolgte den Befehl des 
Königs und fand zwiſchen den Blättern eine 
Anweiſung auf die Königliche Kriegs⸗ und Do⸗ 
mainenkaſſe von tauſend Thalern zur erſten Ein⸗ 
richtung und zweitauſend Thalern zur Aus⸗ 
ſteuer für die künftige Frau Pfarrerin. 
„Bums! Das iſt Feuer für Feuer!“ hatte 
der gnädige Monarch darunter geſchrieben. 


Seltene Geiſtesgegenwart. 


Das Offiziercorps des in Agra ſtationtriag 
19. Shik⸗Regiments hatte einer vom hei 
veranſtalteten Tigerjagd be - 
gewohnt und ſich am Abend des Jagdtaſen 
auf die weitere Einladung des gaſtßreie 
Fürſten zu einer zwangloſen Tafelunterhaltung 


von Bukalore 


Jetzt aber 


Trunkener ſchwankte der ſelige | 


in feinem Palaſte zu Bukalore verſammelt. 
on Jagd mit ihren mancherlei Aufregungen 
en zur vollſten Genugthuung ihrer Theil⸗ 
et mer verlaufen, als Beute konnte man einen 
wa zweijährigen Tiger und zwei große aus⸗ 
euwackſene Tiger, das eine Exemplar davon 
ſic prachtvolles Weibchen, verzeichnen, und da 
12 auch kein bemerkenswertherer Unfall er⸗ 
9 hatte, ſo herrſchte in der vom Rajah 
t vielem Geſchick präſidirten Tafelrunde eine 
recht angenehme Stimmung. 
C Unter den Offizieren befand ſich auch 
dettün Pembroke, der erſt kürzlich aus einer 
er Garniſonen des ſüdlichen Indiens nach 
gra zum 19. Regiment verſetzt worden war. 
Aten Pembroke, ein ſtattlicher, kräftiger 
un mit einem gewiſſen Ernſt in ſeinen 
1 gen, wurde von allen Seiten mit beſonderer 
ufmerkſamkeit behandelt, und das mit Recht, 
Tia er konnte ſich rühmen, ganz allein das 
Krrnſcheibchen erlegt zu haben, durch zwei 
‚male auf die Entfernung von ungefähr 
nl zig Schritt. Hierzu gehörte allerdings 
3 vollkommen ſichere Hand, ſowie eine 
Capitzrdentliche Kaltblütigkeit, ſonſt wäre der 
unſehlha von der auf ihn einſtürmenden Beſtie 
daher be zerriſſen worden. Kein Wunder 
S üben man den tapferen und glücklichen 
überhäufte = ee 5 
ble „die derſelbe indeſſen in ſich gle 
iR 8 beſcheiden . 5 
N ie, ef jetzt der e ajor Rivers, 
Gant c Offigier des Regiments, mit wel⸗ 
DS apitän Pembroke am meiſten befreundet 
N en war, mit launiger Stimme aus, „die 
n unſerem wackeren Pembroke entwickelte 
N ravour wundert mich weiter gar nicht, hat er 
fahr früher ſchon, wie ich von ihm ſelber er⸗ 
RR babe — einen noch gefährlicheren Strauß 
guten or Tiger beftanden, bei dem es unſerem 
gangen apitain um ein Haar ans Leben ge⸗ 
dieſes Kanute. noch heute trägt er die Zeichen 
a N 1 al — 55 1 n 
egiment: roke“, ſagte erſtaunt der 
entry Fibo andeur. Oberſtlieutenant Sir 
Hauſes ſich welcher neben dem Herrn des 
gerabCapitain zuwendend, „und 
Min teuer Haben wir, mit 


die Aach gar nichts gehört 


“u 


Ausnahme Mr. 
— da würden Si 
ſehr verbinden, wenn S igergeſellſchaft gewiß 
ehrenvolle Erinnerung Ste leues Erlebniß, deſſen 
Leibe tragen, mittheilen „00 wohl auf Ihrem 
Der Angeredete verneigte 
Regimentschef und erwiderte ‚oh vor dem 
Sitze en ſich von feinem 
„Mit Ihrer gütigen Er 
Oberſtlieutenant, will ich gern 
Abenteuer erzählen, das Andenken hiera 
mir allerdings mit unauslöſchlichen Zügen ! 
meinen Körper eingegraben. Sie geſtatten 
Gentlemen —“ der Capitain knöpfte die Uni⸗ 
Van auf und entblößte die Bruſt, auf welcher 
nige große Narben, augenſcheinlich von furcht⸗ 


Herr 
kleine 
n dit 


baren Bißwunden herrührend, deutlich hervor⸗ 
traten. Dann knöpfte der Offizier die Uniform 
wieder zu, ſetzte ſich und begann: 

„Wie Sie wiſſen, diente ich, ehe ich die 
Ehre hatte, Ihr Kamerad zu werden, im 
4. Madras⸗Füſilier⸗Kegiment, das noch jetzt 
zum Theil in Salem garniſonirt. Im Norden 
Salem's ziehen ſich die niedrigen, meiſt mit 
wildem Geſtrüpp bewachſenen und daher eine 
vortreffliche Zufluchtsſtätte für Tiger dar⸗ 
bietenden Vorberge des Schiwarai- Gebirges 
hin, und hier war es, wo mir als Theilnehmer 
einer Tigerjagd das folgende Erlebniß zuſtieß. 
Wir hatten gerade eine größere Pauſe gemacht, 
um zu frühſtücken; der betreffende Platz wurde 
von einem Schwarzholz- Dickicht eingeſäumt, 
während ihn nach den anderen Seiten hin 
Lichtungen begrenzten. Ich ſtand von der 
ganzen Jagdgeſellſchaft am nächſten dem Dickicht 
zu, hatte meine Doppelbüchſe abgelegt und 
wollte gerade meinen einige Schritte entfernten 
Dienern Befehle ertheilen, als es in dem 
niedrigen Gehölz rauſchte und im nächſten 
Moment ein coloſſaler Königstiger direct auf 
mich zuflog. Die furchtbare Gefahr im Nu 
erkennend, wollte ich mich zur Seite werfen, 
aber ſchon war es zu ſpät, ihr noch auszu⸗ 
weichen, ich fühlte wie die ſchwere Maſſe des 
Tigers auf mir niederſank, das heiſere Wuth⸗ 
gebrüll der Beſtie ſcholl mir vereint mit dem 
Geſchrei entſetzter Menſchenſtimmen noch in die 
Ohren, und dann umfing meine Sinne eine 
Ohnmacht...“ 

Der Capitain griff nach dem vor ihm 
ſtehenden Glaſe Claret und leerte es, worauf 
er fortfuhr: 

„Peinigende Schmerzen brachten mich wie⸗ 
der zur Beſinnung, hiermit aber auch zum 
vollen Erkennen meiner ſchrecklichen Lage. Denn 
der Tiger trug mich mit ſeinem geifernden 
Rachen mitten durch das dichteſte Unterholz 
und die ſich dazwiſchen ſchiebenden Grasſchun⸗ 
keln fort, offenbar ſeinem Lager entgegen. 
Seine ſcharfen Zähne hatten tiefe Rinnen nicht 
nur in meine Bruſt, ſondern auch in die Ober⸗ 
ſchenkel geriſſen und bei jeder Vorwärts be⸗ 
wegung des Thieres empfand ich neue Schmer⸗ 
zen.“ Der Erzähler hielt einen Augenblick 
inne und ſtarrte, augenſcheinlich in die Erinne⸗ 
rung an jene ſchreckliche Scene verſunken, vor 
ſich hin, dann berichtete er welter: 

„Gerade dieſe körperliche Pein gab mir 
meine volle Kaltblütigkeit und Entſchloſſenheit 
wieder, ich ſah ein, daß ich mich ſelbſt auf 
irgend eine Weiſe von meinem grimmigen 
Feinde befreien mußte, wenn ich nicht elend 
untergehen wollte. Raſch prüfte ich meine 
Situation; der Tiger hielt mich an der Bruſt 
gepackt, daß mein Kopf und der rechte Arm 
nach der linken Seite der Beſtie zu lagen, und 
zwar fühlte ich mich mit dem Haupte ſo nahe 
an das Unthier gepreßt, daß ich wie in einen 
Schraubſtock eingeklammert zu ſein ſchien. 
Aber meinen Arm konnte ich wenigſtens be⸗ 


wegen und dieſen Umſtand nützte ich in 
Verbindung mit einem anderen aus. Ich trug 
nämlich an jenem Tage einen ſtarken Gürtel 
um den Leib geſchnallt, und an der rechten 
Seite des Gürtels hatte ich zwei einläufige 
Jagdpiſtolen ſtecken, allerdings gegen Jäger⸗ 
brauch. Aber gerade dieſe Abweichung von 
einer alten Regel ſollte mir zur Rettung 
werden, denn in meiner Verzweiflung griff ich 
mit der freien Rechten nach dem mir zunächſt 
in die Hand kommenden Piſtol, zog es aus 
dem Gürtel heraus, ſpannte den Hahn und 


feuerte nun die kleine Schießwaffe nach 
der Herzgegend des Thieres ab. Aber 
ich fehlte offenbar, denn das einzige 


Reſultat des allerdings unter höchſt ungünſtigen 
Umſtänden abgegebenen Schuſſes beſtand darin, 
daß der Tiger ein zorniges Knurren ausſtieß, 
und ſich mit mir raſcher durch das Geſtrüpp 
hindurcharbettete, deſſen dornige Ranken mich 
ſchmerzhaft genug im Geſicht und an den 
Händen verwundeten. Jetzt blieb mir nichts 
mehr übrig, als auch das zweite Piſtol, welches 
ich glücklicher Weiſe ebenfalls raſch erfaſſen 
konnte, auf meinen entſetzlichen Feind abzu⸗ 
feuern, nur,? daß ich der Waffe eine erhöhte 
Richtung gab. Ein gewaltiges Zucken im 
Körper des Tigers, verbunden mit einem mark⸗ 
erſchütternden Wuth⸗ und Schmerzensgebrüll 
der Beſtie bewieſen mir, daß der zweite Schuß 
eine beſſere Wirkung gehabt haben mußte, als 
der erſte, aber eine nochmalige Ohnmacht überfiel 
mich in diefem Moment. Nach meinem Wieder⸗ 
erwachen aus derſelben ſah ich mich im Kreiſe 
der Jagdgenoſſen, welche den Spuren des 
Tigers nachgefolgt waren und mich neben dem 
verendeten Thiere, das von meiner zweiten 
Kugel direct in's Herz getroffen worden war, 
aufgefunden hatten. Eine ſchwere Krankheit, 
theils veranlaßt durch die Wunden, welche ich 
durch den Tiger empfangen hatte, theils auch 
hervorgerufen durch die Aufregungen des ganzen 
Erlebniſſes, war für mich jedoch die Folge des 
ſeltſamen Abenteuers, und unauslöſchlich wird 
die Erinnerung an daſſelbe in meiner Seele 
haften bleiben.“ 

Ein längeres Schweigen der Tafelgeſellſchaft 
legte Zeugniß von dem Eindruck ab, den die 
Eczählung Pembroke's im Kreiſe der Zuhörer 
gemacht hatte. Dann aber richtete Sir Henry 
Fitzroye warme Worte aufrichtiger Bewunderung 
und Anerkennung an den tapferen Kameraden, 
und Capitän Pembroke war nun erſt recht der 
gefeierte Held des Tages oder vielmehr des 
Abends. Erſt ſpäter ſuchten die Offiziere die 
ihnen bereiteten Lagerſtätten auf, um dann am 
andern Morgen nach Agra zurückzukehren. 


Mannigfaltiges. 
. Ein entſetzlicher Unglücksfall hat ſich 
in Schmalkalden zugetragen. Ein junger 
Inſtructions⸗-Brenner Namens Nicol aus 
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Jena richtete mit ſeinem Vater im Auftrage 
eines Ingenieurs in Weimar einen Kalkofen 
bei einer dortigen Firma ein. Um ſich von 
dem Verſuchsbrennen zu überzeugen, ſtieg er 
auf den Rand des Ofens, that jedenfalls 
einen Fehltritt oder wurde von den Gaſen 
betäubt und ſtürzte in den Ofen hinab und 
verbrannte. Die Leiche wurde in dem Ofen 
aufrechtſtehend gefunden. | 
— In Angraſola ſtürzte dieſer Tage 


in dem Augenblick, als die ſonntägliche Pro⸗ 


zeſſion die Kirche betrat und der Prieſter 
vor dem Allerheiligſten niederkniete, hinter 
dem Hochaltar ein Mann mit geladenem 


Revolver hervor, ſchoß den Geiſtlichen nieder 


und bahnte ſich, weiter feuernd und ver⸗ 
ſchiedene andere Perſonen tödtend und ver⸗ 


letzend, bis zur Thür einen Weg, von wo 


aus er das Weite ſuchte. Es iſt noch nicht 
gelungen, ſeiner habhaft zu werden. 


Von der Weltausſtellung 
in Chicago, 
(Original⸗Bericht.) N 

Ein hundert Jahre alter und Früchte 

tragender Orangenbaum von San Gabriel 


iſt eins der vielen von Californien angekün⸗ 


digten Ausſtellungs⸗Objekte. 
Von ſämmtlichen fremdländiſchen Staaten, 


welche ſich an der Columbiſchen Weltaus⸗ 


ſtellung betheiligen, ſteht Deutſchland mit der 
Verwilligung von 3,000,000 Mark (713,000 


Dollar) an der Spitze. 


Unter dem Namen Women's Dormitory 
Association of the Columbian Exposition“ 


ſoll für die Ausſtellungsperiode ein Hotel, 
auſchließlich für Frauen, errichtet werden. 
Mehrere Damen, Mitglieder der Weltaus⸗ 
ſtellungs⸗Frauenbehörde, haben den Plan an⸗ 
geregt. 
da in demſelben nur Kaffee oder Thee zu 5 


Das Hotel oder eigentlich Logirhaus, 


Cents per Taſſe verabreicht werden ſoll, wird 


5000 Frauen Raum und Unterkunft bieten. 
Hauptſächlich iſt das Hotel für die Weltaus⸗ 
ſtellung beſuchende Arbeiterinnen berechnet, 
denen, da die Miethe pro Tag höchſtens 30 
Cents betragen ſoll, auf dieſe Weiſe ein billi⸗ 
ges Unterkommen geſichert wird. 
bäude wird nahe Cornell Av., etwa 2½ 
Straßengeviert vom nördlichen Eingang zum 


Das Ge⸗ 


Ausſtellungsplatz auf einem Grundſtück 450% 


150 Fuß errichtet werden und einen Koſten⸗ 
aufwand von 125,000 Dollar, durch Aktien 
aufzubringen, verurſachen. 


ABedarnon Druck uns Verlag von 5, Baatz in Eihins 
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